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a n ehr wehmuthige und klagliche Trauerlieder hat ehedeſſen ein Prophet des Herrn
2 angeſtimmet, und jeneStrafgerichte beſungen, durch welche der Heilige inC

Jſrael, an ſeinem
gerechfertiget und verherrlichet hatte; nachdem Er genothiget worden, die Schmach und
Schande zu ahnden, die von ſeinem unheiligen Volke, auf Jhn ſelbſt zuruck gefallen; um
der ganzen Welt vor Augen zu ſtellen, wie entſetzlich und ſtrafwurdig die Verſchuldung ſey,
den herrlichen Namen eines Volkes Gottes zu entweihen, und die ausnehmende Vorrechte,
die unausſprechliche Gluckſeligkeiten zu verſchmahen, welche·mit dem aufgerichteten ganz
beſondern Gnadenbunde dargeboten und verknupfet waren. Schauerhaft ſind die Vorſtel—
lungen des Propheten, von dem Schickſal Jeruſalems und der Judiſchen Republik. Mit
einer unnachahmlichen, recht gottlichen Beredſamkeit, weis er, ſolches zu ſchildern. Bey.
der Verheerung und Verwuſtung, die er verkundigen, auch ſelbſt erleben

mußte, iſt ſein
beklemmtes und bebendes Herz endlich zu einer recht uberflieſſenden Quelle des Jammers
geworden, die ſich, in den wehinuthigſten Klagen, als in ganzen Stromen, ergieſſet.
Aber wie ſeltſam klingen doch dieſe Lieder! Jn die jammerlichſten Trauergeſange, werden
die lieblichſten Tone des Dankens und Lobens gemiſchet. Die redenden Ausdrucke eines
mit Bitterkeit geſattigten und. mitWermut getrankten Geiſtes wechſein mit den erfreulich-
ſten Zeugniſſen der Bewunderung uber die Gottliche Gute und Erbarmung ab. Wenn die
Wehklagen den hochſten Gipfel erreicht haben: ſo erfolgt ein unerwarteter Sprung; und
er ſtimmt Loblieder an. Denn ſo ſchrecklich auch Juda geſchlagen war: ſo drungen doch,
aus den furchterlichſten Wolken der rachenden Gerechtigkeit, uberall die holdſeligen Stralen
der Barmherzigkeit hervor, welche es mit dem Volke nicht gar aus werden ließ. Der Pro—
phet muß dem Gott Jſrael das Zeugniß geben: Er betruber wol, aber Er erbarmet
ſich wieder, nach ſeiner groſen Gute. Klagl. 3, 32.

O wie ſehr hatte Er ſein Volk betrubet; mit Jammer erfullt; gar in den Staub
gelegt; feindſelig behandelt; in die Hande der Feinde ubergeben, die an kein Erbarmen
gedachten. Gott hatte das gethan; Er hatte, in jenem Zeitpunkte des Zorns, ſein eige—

nes Erbarmen zuruck gezogen; und die Gerechtigkeit war allein wirkſam. Nichts anders,
als Ausfuhrer der Strafgerichte, waren die Feinde; dazu ſie, wider ihr eigenes Denken
und Abſehen, den Gottlichen Auftrag erhalten hatten. Strafgerichte waren doch wol die
uber Juda verhangten Schickſale. Aus der Gute konnen ſie nicht hergeleitet werden.
O wie ſehr wurde Juda eine ſolche Gute verbeten haben, welche Verheerung, Verwu—

A2 ſtung,
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ſtung, Vertilgung, den Untergang vieler Tauſend, verhangete. Und ſoll denn der Aller—

vollkommenſte nichts, als gutig ſeyn; ſoll Ers denn immer bleiben, wenn ſeine unartigen

Geſchopfe auch noch ſo boshaft ſinnd? O Unendlicher, man will Dir, in unſern Tagen,

faſt gebieten, daß Du Deine Vollkommenheit verlaugnen, daß Du aufhoren ſollſt, gerecht

und heilig zu ſeyn. Beynahe will man dich nicht mehr fur ſeinen Gott erkennen, wenn

Du Deine Majeſtat behaupten, Zorn beweiſen, und einen Unterſchied zwiſchen Gerechten

und Sundern ſetzen willſt. Der Vater der Schopfung ſoll immer gut ſeyn; wenn auch

ſeine Gute noch ſo ſehr gemisbraucht und verſpottet wird. Der groſe Beherrſcherder Welt

ſoll ſich, als einen ſchwachen, blodſinnigen Regenten, erweiſen; das Zepter der Gnaden

allen Boshaften zuneigen, bey allen Unordnungen gleichgultig bleiben, kaum ſauer dazu

fehen keinen Ernſt zeigen, ſich nur daruber betruben, wenn ſeine lieben Geſchopfe, durch

Jaſter und Ausſchweif ingen, ſich unangenehme Folgen zuziehen, die Er nicht verhindern

kann, ſondern die in der weſentlichen, von Gott unabhangenden, Verbindung der Dinge
nothwendig gegrundet find. Oder, Er ſoll nur der Urheber jener groſen Weltmaſchine

ſeyn; darinnen Er, nachdem fie einmal aufgezogen iſt, nichts andern darf; die wol, ohne

Jhn, Gluck und Ungluck, Krieg und Frieden, gute und boſe Zeiten, die Schickfale ein—

zelier Perſonen, ganzer Volker und Gemeinen, von ſelbſt entwickelt. Sind das wol gezie—

mnende Vorſtellunaen, von der unendlichen Gotthejt; verdienen ſie eine Widerlegung? Sie
widerſprechen ſich felbſt: und ihre Anfuhrung muß ſchon die vollkommenſte Widerlegung ſeyn.

Was alſo der Prophet ein Betruben nennt, war freylich ein Beſtrafen. Deſto mehr

aber bewundern wir den Sprung, vom Betruben zum Erbarnien, vorn! Straferl zum

Verſchonen, von der furchtetlichen Gerechtigkeit zur troſtlicchen Barmherzigkeit. Doch

Vernnuft 'und Offenbarung zeigetdieVerbindung. Jn Gott, dem hochſten
Gute,

kann

wol keineGrauſamkeit ſeyn. Am Schmerz und an der Unguluckſeligkeit ſeiner Geſchopfe

wird Erfich gewiß nicht vergnugen. Nur die Vollkommenheit, die Gerechtigkeit, erforr

dert es, Verbrecher mit Strafen zu belegen; um die Uebertretung der heiligen Geſetze und

die beleidigte Majeſtat zu rachen. Es laſſet ſich nicht denken, daß die Boſen, wie die Gu
ten, die Verachter, wie die Verehrer Gottes, behandelt werden ſollten. Jn wiefern es

init der ganz unverletzlichen Gerechtigkeit beſteben kann; waltet die Gute vor dem ſtrengen

Ernſte. Unſre allerheiligſte Religion lehret die Moalichkeit. Die ſundigen Menſchen ſind

zum Beyſpiele der vorrrefflichſten Begnadigung geſetzt: fur ſie iſt eine Erloſung erfunden;

an ihnen ſollte der uberſchwengliche Reichthum der Gottlichen Gute und mannichfaltigen

Weisheit, vor allen Geſchopfen, verherrlichet werden. Sie ſind der ganz beſondere Ge-
genſtand der Gnade. Annehmen ſollen ſie dieſelbe, der verſchuldeten Strafe entrinnen,

und wieder glucklich werden. Daeu dringet ſie Gute und Ernſt. Gerechtigkeit muſſen ſie

lernen. Darum werden auch Strafexrempel aufgeſtellt; damit die Menſchen vom Boſen
äbgeſchrocket, und gebeſſert werden. Auf Strafen ſolgt Erbarmen, ſo bald die Abſicht

erreicht iſt. Ja, wenn ſie auch nicht vollig erreicht wird: ſo zeiget ſich doch der Unendli—

che, hier in dieſer Welt, als den allergnadigſten Regenten, der am Strafen, als ſeinem

fremden Werke, keinen Wohlgefallen habe, fondern durch die weſentlicheVollkommen
heit
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heit bazu gedrungen werde. Et betrubet wolz caber Er arbarmetſich wieder nach ſeiner
groſen Gute. Der Allgutigeiſah fein ugluckliches Volk, welches ja nicht unbillig ſo ſehrdarnieder geſchlagen war, ſondern es gnugſam verſchuldet hatte. Er ſah es wieder mitErbarmung an; eben deswegen, weil Er von unendlicher Gute iſt; zumal da die Ueber—
bliebenen im Staube ſich vor Jhm beugten, und wehmuthig ihre Verſchuldung erkannten.
Die Gute gegen die Elenden und Unglücklichen heißt Erbarmen. Dieſe ſind der Gegen—
ſtand deſſelben; dieſe ſind. es, welche zur Erbarmung bewegen. Aber wie wichtig iſt dasGottliche Erbarmen! Es wird nicht in zartlihe Geſinnungen, Empfindungen, Wunſcheund Troſtworte eingeſchrankt; ſondern es iſt lauter That und Wahrheit. Das Erbarmen
der Geſchopfe kommt nicht immer bis zur That. Es iſt nicht aufrichtig und herzlich, nicht
thatig und machtig genug. Es fehlt am Wollen oder Volibringen. Aber das GottlicheErbarmen iſt mit den ſearkſten und machtigſten Wirkungen verbunden. Er wird den Leiden—
den zu Hulfe eilen; nach, ſeiner hochſten Weisheit, ihre Noth lindern, mildern, erleichtern
oder gar hinweg nehmen. Wenn Gott ſein Erbarmen zuruck ziehet: ſo iſt auch von denGeſchopfen kein Erbarmen zuLiwarten. Wer will ſich deiner erbarmen, wer wird Mit—
leiden mit dir haben Denn du haſt mich verlaſſen, ſpricht der Herr Jch bin desErbarmens mude Jer. 15, 5. 6. Wen ein Monarch mit ſeiner hochſten Ungnade belegt,der wird auch den Unterthanen ein Abſcheu. Haman fand keine Erbarmer und Jurſpre—
cher, da. der Zorn ſeines Koniges gegen ihn entbrannte; alles war. wider ihn Eſth. 7.Diejenigen, welche Gott verwirft, ſind auch von aller Welt verlaſſen. Wenn aber derAllerhochſte ſich erbarmet: ſo wird auch die Welt zur Erbarmung bewegt. Die Herzen derMernſthen ſind in ſeiner Hand; Er neiget ſie, wohin Er will Spr.21,1. Da Juda mitunbarmherziger: Staupe geſchlagen wurde, fiel auch bey Menſchen alles Erbarmen hinweg.Abel die Welt wurde ihm wieder zugeneigt, da der Hebr,wie es auf. menſchliche Weiſeaunsgedrucket iird, ſichs reuen ließ, daßEr ſein Volt ſo ſcharſ behandelt hatte. Da muß.

und nach 70. Jahren ſtieg dieſe Republik, aus der Verwuſtung von Neuem empor. Aufs
neue verherrlichte der Herr ſeine groſe Gute. Denn Er iſt barmherzig und ein Erbarmer
Jac. 5, 11. Das iſt ſein herrlicher Name; davon Er ſelbſt zu Moſt geprediget hat. 2B.WMoſf. 34, 6. Seine, beſonders fur ſündliche Geſchopfe, recht ſchreckliche Herrlichkeit
wird dadurch verehrens und liebenswurdig, daß der  Glanz ſeiner Majeſtat durch unendli—che Gute, Gnade und Erbarmung: gemaſiget wird; da der Hohe und Erhabene auf die
Elenben und Niedrigen erbarmend herabſchauet Jeſ.37, 15. Alſo konnen wir in dieſeSonne ſchauen, die uns ſonſt ganz und gan blenden wurde. Alſo konnen wir zu dem Gottder Herrlichkeit nahen, votwelchen wirrſbiiſt veraehen· mußten. Bey Jhm iſt Ernſt,ſchtecklicher Ernſt; aber auch troſtliche  Glite Wöni. 1r, 22. Der Thron Gottes, vonwelchemBlitz, Donner und Stimmek“ausgehen, iſt doch auch mit einem lieblichen Re—
genbogen umgoben Offenb. 4, 3. 5. Es iſt uns ein Thron der Gnaden vorgeſtellt, da—
zu wir mit Freudigkeit treten ſöllen, aufdaßwir Barmherzigkeit empfahen, und Gnadefinden, auf die Zeit, wennnib zulfe noth iſt Ebrer2, 16. Röm. 3, 25.

.A3 OZſchor—
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„Zſcchorla, geſchlagenes aber auch bald wieder begnadigtes Zſchorla, du biſt, ditrch

das Gottliche Betruben und Erbarmen, der Welt bekannt worden; du biſt, inD—
unſern

Betrubet hat dich dein Gott; aber wie bald hat Er ſich wieder uber dich erbarmet! Die
entſetzliche Ueberſchwemmung, welche dich verheerete, und, in aller deiner Sicherheit, am

ſchonſten Wintertage, ſich ſo plotzlich ergoß; welche r8. Menſchen das koſtbare Leben rau

bete, viele andere verwundete, oder durch Jammer, Schrockenund muhſame Arbeit,

auch durch ausgeſtandene Todesangſt, entkraftete, und ihre Geſundheit verlezte; welche

g. Hauſer ganz hinweg ſchwemmte, andere zerriß und unbewohnbar machte; welche die lieb—

liche Aue dieſer ſchonen Lage verwuſtete, alle Brucken mit fort fuhrete, alle Straſen zer—

ſtorte, Garten und Felder und Wieſen verderbte; welche uber alle Einwohner Entſetzen

verbreitete! Dieſe ſchauerhafte Ueberſtromung war ja wol ein Betruben, ein gottliches

Betruben, dabey der Regent der Welt kein muſſiger Zuſchauer war. Von einer Reihe
ganz naturlicher und begreiflicher Urſachen, wurde ſie gewirket; aber gewiß von der Alles

regierenden Vorſehung, verhanget. Nachdenkende Gemuther haben die Gottliche Hand

hiebey mit Schauer verehrt. Aber wie ſo gar bald iſt das Erbarmen auf das Betruben

gefolgt. Das Gottliche Erbarmen war die Urſache, und das Erbarmen der Welt war die

Wirkung. Ohne das Erſte war das Lezte unmoglich. Niemand wurde ſich unſer erbar-

met haben, wenn der Unendliche ſeine Barmherzigkeitvor Zorn verſchloſſen hatte. Aber

wie gros das Erbarmen Gottes ſey, muſſen wir aus dem Erbarmen der Welt ſchluſſen;

welches ſich, in ganz unerwarteten und erſtaunlichen Beweiſen, thatig und wirkſam gezeiget

hat. O Zſchorla, ſchaue, mit der demuthigſten dankbarſten Anbetung undBewunderung,

auf den unendlichen Erbarmer, welcher Groſes an dir gethan. Hatteſt du, dieſes wol je

zu hoffen und zu erwarten, dich unterfangen? Wutende Waſſerfluten hatten ſich zun Ver
derben uber dich ergoſſen: Ganze Strome des Segens, des zartlichſten wohlthatigſte

Mitleidens, ſind auf dich gefloſſen. Ohne Erbarmen zu leiden, iſt furchterlich. Aber ſo

unglucklich ſind wir nicht, bey unſerm Unglucke, geweſen. O anbetenswurdigſtes Er—

barmen Gottes; o verehrenswurdiges Erbarmen der Welt! Hier hat Gott ſeine Herrlich«

keit geoffenbaret; und dadurch ſind zugleich unſre Zeiten verklaret worden. Klaget man

ſonſt, wol nicht ganz ohne Grund, uber das ausgebreitete Verderben, welches unſre Ta—

ge auszeichnet; erſtaunet man uber die Beweiſe der Gottlichen Gute, die ſich im Verſcho—

nen eines boſen Zeitalters erweiſet: v ſo hat Zſchorla'tz Ungluck kund gemacht, daß ſolche

Klagen wol auch uberſpannet werden. Das Verderben hat noch nicht alles uberſtromet.

Sollte man ſich, bey aller Menge der Sunder, nicht troſten und erfreuen, in ſolchen Zei—

ten zu leben, welche noch allenthalben grosmuthige, ganz vortreſſliche Seelen in ſich faſ
ſen, die ein Gegenſtand des Gottlichen Wolgefallens ſind. Durch das Verhangniß uber

Zſchorla, wurden ſie, aus der Verborgenheit, hervor gezogen; zur Verherrlichung Gottes

und unſerer Tage wurden ſie aufgeſtellt. Wer hatte dieſen Erſolg zum voraus verkundigen

konnen? Tauſende von Zuſchauern haben unſre Verwuſtung geſehen; haben ſie, mit der

ſchmerzlichſten Empfindung des Erbaymens geſehen. ie find, auch von weiter Entfer
nung,



nung, herzu geeilet; ſind aber auch wieder in die Welt ausgegangen; ſind unſre Furbitter
und Wolthater geworden. Sie haben unſer Elend ausgebreitet; haben die Welt zum Mits
leiden aufgefordert; haben ihre Abſicht uber alles Erwarten erreicht. O Sachſen, theuer—
ſtes Vaterland, darauf wir ſtolz ſeyn konnen; dein Ruhm wird nie verwelken! Du biſt,
von je her, das Augenmerk der gnadigſten Vorſehung geweſen, welche dich, mit geiſtlichen
und zeitlichen Wolthaten, vorzuglich degnadiget hat. Du biſt, wie wir zuverſichtlich hof—
fen, fur ſo hohe Begluckſeligung, micht ganz undankbar geweſen. Du biſt noch ein Land,
welches mit Verehrern Gottes und treuen: Unterthanen, erfullet iſt. Ohne Zweifel ſind
noch zu tauſenden, welche, untet der ſanften Regierung ihrer gnadigſten Landesherrſchaft,
ein geruhiges und ſtilles Leben, in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit, fuhren. Undo er—
barmendes wolthatiges Sachſen, welches, in jenen ſchrecklichen Jahren der hart drucken—
den Theurung und Hungersnoth, deren Andenken noch ſchauerhaft iſt, die reichſte Wol—
thatigkeit, auch uber das vorzuglich leidende:und ſchmachtende Erzgebirg, verbreitet hat;
dadurch ſo viel hungrige Seelen erquichetz ſoviel Erwachſene und Unmundige noch einem
jammerlichen Tode entriſſen worden; von denen wol mancher, bis auf dieſen Tag, ſein ge-friſtetes Leben der Erbarmung Gottes und ſeiner Wolthater verdanket. Wie ſoll man von

deinemdobe ſchweigen, o Sachſen, welches bey Feuersbrunften, bey allerley Unglucksfal—

len, nicht gleichgultig bleibet, ſondern alsbald, Mittleids voll, ſeine beiden Arme den
Mothleiuenden entgegen ſtrecket, und die Unglucklichen mit thatiger Hulfe erfreuet. Auch

unſerZſchorla ſegnet dich, o theuerſtes Vaterland, fur die reichen und ganz unerwarteten
Gaben der Mildthatigkeit, welche, als ein erquickender fruchtbringender Strom, ſich uber
unſre verwuſtete Fluren, ergoſſen. O wie viel Stadte, Gemeinen und Perſonen haben
unsrihre zzartlichſte Gefinnungen zugeneigt;: ihre Herzen und Hande aufgeſchloſſen? Wiekonnen wir die hochberuhmte Reſidenzſtadt Dresden, die weit beruhmte Kauf- und Handelsſtadt Leipzig, wo alleWiſſenſchaften bluhen, nach Wurden erheben? Sie haben ſich,
von je her, durch Wolthun, in ihrer erhabenen Groſe gezeiget; und nun, auch an Zſchorla
verherelichet. Wie anſehnliche Summen ſind ſo oft von daher den hieſigen Verungluckten
zugekonimen, welche, in dieſen vortrefflichen Stadten geſammelt worden, oder von auſen
dahin, als in eine edle Quelle, gefloſſen ſind, und von dannen uns reichlich uberſtromet
haben! Die bluhende Bergſtadt Schneeberg bewies, alsbald nach unſerm Unglucke, ihre
nachbarliche Zartlichkeit, durch das allerthatigſte Mitleiden; indem ſie ſelbſt anſehnliche
Beyſteuern zuſammen brachte; aber auch durch ihr Beyſpiel, durch ihre kraftige Furſpra—
chen, durch ihre eifrigſte Bemuhungen, viele Herzen zur wolthatigſten Liebe entflammte.

O wie hak ſich Schneeberg, auf ſo vielfache Art, um uns verdient gemacht; wie mancher
Erbarmer iſt fur uns eine reiche uberflieſſende Segensquelle geworden! Wie eweitlauftig
mußte ich ſeyn, wenn ich alle Stadte, Aemter, Gemeinen, Fabriken, Geſellſchaften, die
ſich ſamtlich im Wohlthun vereiniget haben, und deren eine ſehr groſe Anzal iſt, hier nach
der Reihe, mit Namen, anzeigen ſollte. Die grosmuthigen Wolthater werden mir huld—
reichſt verſtatten, daß ich mich auf das Verzeichniß aller eingegangenen Liebesgaben, be—

rufen darf, welches nun zugleich durch' den Druck offentlich dargeleget wird, und unſre
Zeiten



Zeiten verherrlichet. .Aber  wie kannte, wir:durfte ich von dem Ruhm derjenigen ſchweigen,
die, auch auſer unſerm Lande, ſo gar. incder weiteſten Entfernung nzunſre vot ffich Wl

cortre te. o—thater geworden? konnen wir ſie wol genug brmundern. und preiſen. konnen wir ihzre aus:nehmende Barmherziakeit. die ſich auch. han d t

nee Weivſeng Lu ſy greixhwoi herzu gedrän—get, und ſeine Liebesgaben, mit den zartlichſten Segenswunſchen, als ein vecht willigesund angenehmes Opfer, durgebracht! Wie mancher hat; mit eifriger und beſchiherlicherMuhe, ohne alle Vergeltung, mit Aufwand,ifurunſreVerungluckte, gearbeicet! Hoheund Niedrige haben, in mitleidender Zartlichkeit, zuſammen geſtimmet. O durfte undkonnte ich den Ruhm ſo vieler verehrenswurdiger Wolthater verkundigen; und ihre Na—
men offentlich bekennen! Aber ihre Verborgenheit oder. Beſcheidenheit, verbeut enir: dieſes.Wie viele ſind mir ganz unbekannt geblieben; andere. hat mir sin uöthiger Briefwechſel,
oder auch wol ein Zufall, zu meiner innigſten Freude, nahep bekannt gemacht.)n Und wunsfur erhabene, grosmuthige Seelen hab.ich kennen lernen!:So frey.din ich geweſen/daßich von einigen uberaus ſcharharon Ziuſchrifean c

—ett cetungte Auch rietne.Waben ſind, durch dae ausnehmende Gute des Herzens, koſtlich und unſchatzbar geworden. Wie glucklichbiſt du, v verunglucktes Zſchorla, da ſo viel groſe, edle Seelen ſich zu deiner Hukfe vereinigen. Wireifrig muſſen die Dankſagungen.ſeyn, welche der Gortlichen. Erbarmung gebracht werden!Wie brunſtig muſſen die Segenswunſche ſeyn, welche fur die unvergangliche Gluckſeligkeitder milden Geber und vortrefflichen Wohlthater, ohne Aufhoren, gen Himmel ſteigen ſol—len! Wie wurde es um Zſchorla ſtehen, wenn es nicht ſo machtig unterſtutzet worden?Die verheerten und weggeſchwemmten Wohnungen ſind. meiſten Theils wieder kergeſtellt;niedergedruckte Familien und Perſonen ſind wieder aufgerichtet; viel Arme und Durftige,in ihrer Trubſal unduber ikrem Verluſt, getroſtet und erfreuet worden. Es iſt eine Hulfegeſchehen, die alles Erwarten und Wunſchen ſehr weit ubertroffen hat. Nach den Stro—
men von Jammerthranen, ſind die Thranenſtrome der Freude und Dankbarkeit gefloſſen.
Selig ſind die, ſo, in der Gottlichen Hand, Werkzeuge, nicht des Zorns und der Strafe,
ſondern der Gnade und Barmherzigkeit geworden! O hochſter Erbarmer, Du wirſt dieſe

herrli—



herrlichen Werke der erbarmenden Kebe in die Tafeln der Ewigkeit eingraben; ſie werden

nie aus Deinem Gottlichen Andenken getilget werden. Dir ſind alle Namen bekannt, auch

die in der Verborgenheit bleiben wollen. Du ſieheſt ins Verborgene, und willſt es offent
lich vergelten Matth. 6, 4. Wir verehren, in unſern Wolthatern „dein Gottliches Bild.
Sie haben Deine eigenen, Deine liebſten Werke, gethan; und Deinen erbarmenden Wil—

len erfullt. Dieſe Werke wolleſt Du ihnen, aus der Zeit in die Ewigkeit, nachfolgen laſ—

ſen. Zale ſie unter Deine Begnadigten. Erſulle an ihnen, zu ihrer Verherrlichung und

Beſeligung, in dieftr und in der zukunftigen Welt, alle die groſen Verheiſfungen, welche

dem Glauben, der durch die Liebe thatig iſt, ertheilet ſind.

drigkeit herab geſehen, und mich zu einem Werk‚euge rk, unch

ausrichten wollen. Die reichen Liebesgaben ſind alle, vom Anfange her, an mich gelanget.

Die grosmuthige wolthatige Welt hat mich mit einem ausnehmenden Vertrauen beehrt.

Bey Hohen und Niedrigen, hat mein Gott mich Gnade und Zuneigung finden laſſen.

Um VWolthaten anzuſuchen, Bittſchreiben auszuſenden, war unnothig; da die Wolthater
ſich ſelbſt, einer den andern, gercizet, und, aus eigenem edelmuthigem Antriebe, an

Zſchorla, ſo viel Groſes gethan. Oft anſehnliche Summen haben ſie mir, mit unbeſchrank—

ter Vollmacht, in die Hande geſtellt; haben mich, mit den herrlichſten Troſtungen, geſtar—

ket und aufgerichtet; haben, durch unerwartete unverdiente Lobſpruche, mich ihres ſchaz—

baren Zutrauens verſichert. Ja, ſie haben meinen Geiſt oft erquicket, edle Empfindungen

in mir angeflammet, und, bey den faſt unertraglichen Laſten, unter welchen ich vielmals

W—Jeee e oren dad r Er Gutes

ſchier ſinken wollte, mich mit neuer Kraft begabet. Wie wird meine ganze Seele, durch
lebhafte Vorſtellung ſolcher hohen Begnadigungen, in diefſter demuthigſter Dankbarkeit,

zu meinem Gott empor gehoben! O hochſter Erbarmer, bey der groſen Barmherzigkeit,

die Du an Zſchorla gethan, haſt Du auch mich aus der Verborgenheit hervor gezogen; haſt

mich erhohet, und mehr aus mir gemacht, als ich, zu erwarten und zu verlangen, mich

je unterfangen. Darnm will ich, vor Deiner erhabenen Majeſtat, deſto tiefer mich beu—

gen und demuthigen; Dir Preis und Lob ſagen, daß Du mich zu Etwas gemacht haſt.

Dadurch will ich mich antreiben laſſen, mit deſto mehr Fleis und Eifer, den mir obliegen—

den heiligen Pflichten nachzukommen, und alle Krafte des Leibes und Geiſtes Deinem

Dienſte zu widmen. So geburet aber auch der geſamten wolthatigen Welt, die mich ſo

ſehr begnadiget und geehret hat, der demuthigſte feyerlichſte Dank. Was fur ein ausneh—

mender Glanz fallt, von ſo viel erhabenen, groſen, vortrefflichen Wolthatern, aut mich

herab; die mich, mit den unſchazbarſten Zuſicherungen ihrer huldreichſten gutigſten Geſin-

nungen, begluckſeliget und verherrlichet haben! Mit der groſten Freudigkeit, kann ich, vor

Gott und der Welt, auftreten, und zuverſichtlich ruhmen, daß ich das grosmuthige Ver—

trauen nicht gemisbrauchet noch hintergangen, die Zartlichkeit des Gewiſſens nicht verletzet,

keinen Gewinn geſucht, ſondern lieber Verluſt uber mich ergehen laſſen. Niedertrachtige
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ſchandliche Geſinnungen des Eigennutzes haben mich nie beherrſchet. Auch wider die Verſuchungen dazu, hab ich nicht zu kampfen gehabt; weil ich ſolche von je her verabſcheuethabe, und durch die ſtrengſten Grundſatze dawider verwahret bin. Die Gottliche Gnade
und die Freudigkeit meines Gewiſſens muſſen mir ſchazbarer ſeyn, als alle Schatze der Welt.Die Religion, mein hochſtes Gut, meine einzige Gluckſeligkeit, verbindet mich zu der auf—richtigſten Treue und Redlichkeit. Ja ſollte ich nicht je mehr und mehr vergeſſen, wasdahinten iſt, und zu dem mich ſtrecken, was da vornen iſt Phil. 3, 13. da die Ewigkeit
mir immer mehr entgegen leuchtet? Und was haben nicht die edlen Wllthater die ich ſooft verehrt und bewundert habe, fur ſtarke Eindrucke auf mein Herz gemacht! Wie viel—mals iſt, aus den milden Liebesgaben, gleichſam der erfreulichſte Glanz, von der woltha—
thigen erbarmenden Gottheit, in meine Seele gedrungen, der mich entzucket hat! DieWolthaten ſind mir ein unverlezliches Heiligthum geweſen. Vor dem Erloſer undRichterder Welt, der auch das Verborgene ans Licht bringen wird, vor ſeinem majeſtatiſchen Rich—terthrone, in der Verſammlung der Engel und Menſchen, werde ich dieſes mit Freudigkeitbehaupten. Es iſt nichts untergeſchlagen; es iſt alles getreulich angezeigt worden. DieAusgaben und Vertheilungen werden durch Zeugniſſe beſtatiget, welche das verehrenswur—
dige Publikum fur glaubwurdig halten wird. Vor Gott und der Welt, wunſch ich, red—lich erfunden zu werden. Alle meine beſchwerlichen, mit Verluſt und Aufwand verbunde—
nen Bemuhungen will ich fur gnugſam belohnt halten, wenn die vortrefflichen Wolthater
ſich uberzeugen, daß ſie ihr ſchazbares Vertrauen keinem Unwurdigen geſchenket haben.
Aber dieſe mir heilige Wolthaten hatte ich gern lauter Heiligen zugetheilt. Sie waren denWurdigen und Bedirftigen beſtimmet. Wie ſchwer und unmoglich war die Entſcheidung!
Wie wichtig war die Vertheilung, bey der Menge der milden Gaben und bey der groſenAnzal der Verungluckten, die darauf Anſpruche machten. Wie gros war meine Verlegen—
heit; wie ſchwer war es, den Schaden und die Bedurfniſſe eines jeden einzuſehen! Mitunterthaniger Ehrfurcht, wendete ich mich, aleich Anfangs, an den verehrenswurdigſten
Vater unſers Gebirgs, an unſern hohen Wolthater, der auch um Zſchorla unſterbliche
Verdienſte hat, an Se. Eccellenz, den Herrn geh. Rath und Landeshauptmann, Grafen
zu Solms; und erflehete Deſſen hohe gnadige Aufſicht, bey Vertheilung der Wolthaten.
Dieſes demuthigſte Anſuchen wurde mit der huldreichſten Erhorung begnadiget. O washat dieſer Erlauchte Graf und Herr, fur Zſchorla, auch fur mich, gethan; hat etliche mal,in eigner hoher Perſon, unſre Verwuſtung beſchauet; ſich, bis zu den niedrigſten Woh—nungen, bis zu den Aermſten und Dürftigſten, mit ausnehmender Gnade, herabgelaſſen;Alles in hohen Augenſchein genommen, und mit Seiner recht troſtenden Gegenwart, uber—
all Beruhiguna und

neue Wonne verbreitet; iſt, durch hohe Mildigkeit, durch machtigeFur pruche, durch unſagliche recht vaterliche Bemuhungen, fur uns ein reicher uberflieſten—
der Strom des Segens geworden; hat heilſame Befehle ertheilet, erſpriesliche Verfugun—
gen getroffen, verſchiedene Tarationen verordnet, und die Vertheilung der milden Liebes—gaben nach erleuchteten Einſichten beſtimmet. O Alllerhochſter, ſtarke dieſen erhabenenverehrenswurdigſten Greis; krone Sein ruhmwurdigſtes Alter mit allen Arten der Gluck—

ſeligkeit;



ſeligkeit; laß Sein koſtbares Leben bis zum hochſten Ziele menſchlicher Jahre gefriſtet wer—

den; laß dieſen hohen Verdienſtvollen Patrioten, dieſen Vater unſers Gebirgs, noch lange

Zeit aufgerichtet ſtehen; verherrliche Jhn und Sein Erlauchtes Haus, mit den allervor
trefflichſten Beweiſen Deiner allergenaueſten Furſorge. Aus inbrunſtigem Herzen ſteigen

dieſe meine Wunſche gen Himmel empor; da meine ganze Seele mit tiefſter Ehrfurcht und

Dunkbarkeit erfullet iſt. Ohne dieſem erhabenen Patron, wurde das Vertrauen der wol—

thatigen Welt, dez mir ſo viel Ehre macht, gleichwol fur mich eine ganz unertragliche

Burde geworden ſeyn. Ohne die Aufſicht und Leitung meines Erlauchten Grafen und

Herrn, wurde ich, bey meinen redlichſten Geſinnungen und Handlungen, dennoch in die

angſtlichſte Verlegenheit geſetzet worden ſern. Aber, unter dieſem Schatten, hab ich im—

mer Erquickung gefunden; unter dieſer Beſchirmung, werd ich ferner bedecket werden.

Jn demuthigſter Dankbarkeit, verehre ich die gnadigſte Vorſehung meines Gottes, wel—

cher, durch die zugeneigte Huld dieſes hohen Gonners, in meiner oft bedrangten Lage, eine

ſolche Wolthat an mir gethan, die ich, nach. Wurden zu erheben, nicht vermag. Owas
fur ausnehmende Erleichterung der mir aufgetragenen hochſt ſchweren und beſchwerlichen

Vertheilung; die, weil ſie recht gewiſſenhaft geſchehen ſollte, mein Herz ſooft geangſtiget

hat. Aber, wenn ich nun davon Rede und Antwort geben ſoll: ſind denn die, durch ſo

edle Geſinnungen der Geber, geheiligte Wolthaten an lauter Heilige gelanget; hat kein Un—

wurdiger daran Theil genommen? O mocht ich doch im Stande ſeyn, das, was mein eif—

rigſtes Wunſchen war, der wolthatigen Welt mit Freudigkeit zuzuſichern! Mocht ich doch

davon, in ſelbſt eigener ungezweifelter, beruhigender Gewißheit, die zuverlaſſigſten Zeug—

niſſe offentlich ablegen konnen!“ Aber wie wichtig iſt der Begriff der Wurdigkeit! Ein Wort
von weitem Umfange, auch in Anwendung auf Zſchorla! O was mußte in den Herzen de—

rer vorgehen, die ſo hoher Begnadigungen recht wurdig ſeyn ſollten! Mit was fur Empfin
dungen der demuthigſten Dankbarkeit, mit was fur Bewunderungder Gottlichen und

menſchlichen Erbarmung, mit was fur Lobſpruchen und Segenswunſchen, mit was fur hei—

ligen Entſchluſſungen, mit was fur unverbruchlichen Zuſagen und Getuübden, mußten die

Wolthaten aufgenommen werden! Wie hochſt unglucklich wurde ich ſeyn, wenn ich fur
ſolche Wurdigkeit haften; wenn ich, vor Gott und der Welt, mit meinem Gewiſſen, daſur

ſtehen ſollte! Aber mein Gott wird mir ſolche ganz unmogliche Rechenſchaft nicht abfodern;

und das grosmuthige Publikum wird ſie mir gleichfalls erlaſſen. Auch hat die allerſcharfſte

Abwagung des Verluſtes und der Bedurfniſſe nicht geſchehen konnen. Diejenigen, welche

ihrer Wohnungen und alles, was darinnen war, beraubet worden, mußtten, nach der huld—

reichen Abſicht der milden Geber, vorzugliche Unterſtutzung erlangen; dadurch ſie in den

Stand geſetzt wurden, ihre Gebaude wieder aufzurichten; dadurch ſie, uber ihren ſchmerz—

lichen Verluſt, wieder getroſtet wurden. Diejenigen, welche die Jhrigen verloren; welche

noch der Waſſerflut entriſſen und Todesangſt ausgeſtanden, welche Menſchenretter gewor—

den, mußten billig in Betrachtung gezogen werden. Andere, welche viel oder wenig ge—

litten, hat man verbaltnißmaſig, nach ihrem Verluſt und nach ihrer Durftigkeit, zu beden-

ken geſucht. Einigen Armen, Alten, Unvermogenden, Rechtſchaffenen ſund kleine Almo
B 2

ſen
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ſen zugekommen; welche ſie mit ſegnenden Frolocken aufgenommen haben. Ausgeſetzte
Wolthaten, fur das allein uberbliebene Vater-Mutter-Geſchwiſterloſe Kind, fur die aneinem Baume wunderbarlich erhaltene Tochter, fur die Verungluckten imAuerhammer und
in Aue, ſind, ihrer Beſtimmung gemas, ausgehandiget worden. So wenig man, bey
der groſen Menge derer, die an den milden Liebesgaben Theil genommen, fur die Wur—
digkeit und Rechtſchaffenheit aller und jeder haften kann: ſo getraue ich mir doch auch, mit
Zuverſicht, behaupten zu konnen, daß noch viel redliche Herzen die igerlichſten Dankſa
gungen und Segenswunſche ablaſſen, und nie vergeſſen werden, was ihnen, von der Er—
barmung Gottes und ihrer Wolthater, Gutes geſchehen. Die grosmuthige Welt wird
mitleidende Blicke auf mich richten, und die Lauterkeit meiner Geſinnungen gelten laſſen;
nach welchen ich ſo gern die ruhmwurdigen Abſichten der milden Geber aufsVollkommenſte
erfullt htte. Du, o All.viſſender, vor deſſen durchdringenden Blicken auch die verbor—
genſten Regungen der Seele blos und entdeckt ſmd, du weißt meinen Kampf, der mich ſooft beſturmet und beunruhiget hat. Sollte mir nicht hiebey verſtattet ſeyn? ja, das ver—
ehrenswurdige Publikum wird mir gewiß die Erlaubniß zugeſtehen, der unbeſchreiblichen
laſten und Burden zu gedenken, welche mich, bey Zſchorlas Ungluck, gebeuget und faſt
niedergedrucket haben. Zum Preiſe Gottes, er mich noch aufrecht erhalten, muß ich da—

von reden; und darf es nicht verſchweigen, was Er auch an mir gethan hat; da die Ruck—ſicht indas Vergangene mich, mit Erſtaunen, mit dankbarſter Verehrung der Gottlichen
Starkung, erfullen muß. Angſt und Jammer— innerlich; Unruhen, Arbeiten und Zer—
ſtreuungen von auſen ohne Maas! Der ſchreckliche Riß, welchen der Herr an meiner Ge—
meine gethan, hatte auch mein Herz zerriſſen. Eine ganze Menge uberhaufter Amtsar—
beiten fielen zu gleicherZeitauf meine Schultern. Was fur unglaubliche Anlaufe, vom
ſeuhen Morgen bis auf den ſpatcſten Abend, die mir oft keine Stunde ubrig lieſſen! Wasfurein weitlauftiger Briefwechſel! Wie viel antwortende und dankſagende Zuſchriften ſind
ausgegangen; wie viel Quittungen ausgeſtellt; wie viel Zeit und Muhe auf die verſchiedeneVertheilungen verwendet worden! Mein Gott hat mich geſtarket, daß ich dennoch mein
weitlauftiges Amt, ohne Beyhulfe, ohne betrachtliche Lucken, und, wie ich hoffe, nicht
ohne Segen, bey einem ſo wichtigen Zeitpunkte, bey ſo vielen Kaſualreden, habe ausrichten
konnen. Auf jenen ſchauerhaften Dienſtag, den Tag unſers Unglucks, folgten auch fur mich
jummervolle belaſtete Tage. O Freytag, Sonnabend, Montag, ihr traurigen Tage jener
Leichenbegangniſſe, an welchen die nach und nach wieder gefundenen Leichname der Umge—
kommenen, zu dreyen, zu zehen, in Gegenwart vieler Tauſend, Einheimiſcher und Frem—
der, feyerlichſtzur Erde beſtattet wurden. Und o betrubter Sonntag, der auf jenen Un—
gluckstag folgte; o wehmuthige Predigt, die, in Verſammlung einer unzalbaren Menge,auch ſo vieler, die aus der Entfernung, in groſen Haufen, herzu eileten, gehalten werden
ſollte! O wie war mir da zu Muthe, als ich unſer ſchones geraumes Gotteshaus mit vie—
len Tauſenden angefullet ſah, welche ſamtlich, nach einer ſo groſen, traurigen, auſeror—
dentlichen Begebenheit, auch etwas ſehr Wichtiges, Groſes und Auſerordentliches erwar—
teten. Zu einer ſorgfaltigen Vorbereitung, auf eine ſo gar wichtige Rede, war mir weder

Zeit
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Zeit noch Stille verſtattet; meine ganze Seele war voll Jammers. Die Worte floſſen,

nicht nach einer abgewogenen Ordnung, ſondern aus der Fulle eines wehmuthigen Herzens;

ſind doch aber wieder zu Herzen gedrungen. Deiner Gottlichen Starkung verdank ichs,

o Allerhochſter, in tiefſfter Demuth! Du haſt meine traurige Finſterniß erleuchtet; du haſt

meinen niedergeſchlagenen Geiſt aufgerichtet und mein jammerndes Herz muthig gemacht,

daß ich, in jenem ſchauerhaften Zeitpunkte, bey meiner ſo ſehr bedrangten Lage, dieſe uber—

aus wichtige und krubte Amtsarbeit, nicht ohne Erbauung, vollbringen konnen. Jch
muß auch die Fremden, die von der Nahe und Ferne ſich eingefunden, hier offentlich ruh—

men, daß ſie den wehmuthigen Vortrag mit. innigſter Bewegung vernommen, daß ſie

ihre Thranen mit den unſrigen vermiſchet, daß ſie an unſerm Leid den zartlichſten Antheil

genommen haben. Auf dringendes Verlaugen, ſollte die klagliche Kanzelrede dem Drucke
ubergeben werden. Jn was fur ſtets fort dauernde Zerſtreuung, hat nicht die fernere Aus—

arbeitung, eben ſo, wie die Haltung, geſchehen muſſen! Eine und die andere Stunde,

die mir ubrig blieb, hatte ich als eine Beute zu achten, und ſorgfaltig zunutzen. Die ſpa—

ten Nachtſtunden wurden zu Hulfe genommen, wenn ganze Tage dahin floſſen, und in

ſteter Unruhe vollbracht worden.. Auch die Stunden der Nacht blieben nicht immer mein
Eigenthum. Wie oft bin ich, in meinen beſten Betrachtungen, unterbrochen worden.

Bogenweiſe mußte die Schrift abgegeben werden. Und nun ſolgte ein Zwiſchenraum von
verſchiedenen Tagen, in welchen der Fortſetzung meiner Arbeit ein Stillſtand geboten ward.

Die grosmuthige Welt hat ſolche, nicht mit Strenge, ſondern mit ausnehmender Gute

und Gelindigkeit, beurtheilet: auch, wie ich zuverſichtlich weis, ſich dadurch zur Wolthao—

tigkeit reizen laſſen. Wie viel Mangel in der Reihe und Ordnung der Gedanken, in den

Ausdrucken undVorſtellungen, haben mir ſelbſt nachhero eingeleuchtet; welche vermindert
werden konnten, wenn mir verſtattet war, das Ganze zu uberſchauen, und ſolches noch

einmal, in erforderlicher Stille, einer ſtrengen Prufung zu unterwerſen. Deſto mehr ver—

ehr ich, in demuthigſter Dankbarkeit, den huldreichen Beyfall,der mir, theils mundlich,

theils ſchriftlich, zugeſichert worden. Dir, o Allerhochſter, geburet dafur Preis, Ehre
und Dank. Aber die Vertheilung der Wolthaten, darauf weit uber hundert Perſonen An—

ſpruche machten; o was fur unbeſchreibliche Anlaufe, Arbeiten, Beunruhigungen, Beang—

ſtigungen und Erſchutterungen, hat ſie mir verurſachet! Wie haben ſich hierbey die Tieſen

der Herzen entdecket. Gewiß, die erleuchtete Welt, die inſonderheit menſchliche Gemuths-
art, aus Aufmerken und Erfarung, hat kennen lernen, wird hiebeh mehr hinzudenken, als
ich ausdrucken darf; wird auch meine Lage, in dieſem betrubten Zeitpunkte, ferner beurtheilen.

aun,
1 neſt du, daß dein Gott auch deiner vergeſſe. Du wirſt doch dieſe entſezliche Ver—W

ſchulbung

barkeit, ſind die unerlaßlichen Pflichten einer verungluckten Gemeine, die mit Wolthaten
recht uberſchuttet worden. O Heiliger und Gerechter, aber auch unend!licher Erbarmer,

Du haſt wol recht, an Zſchorla, Deinen Ernſt, aber auch Deine Gute, verherrlichet.

B 3 Auf
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Auf Betruben, iſt ſo gar bald wieder Erbarmen erfolgt. Zwiſchen den Klag und Trauer—
liedern, welche doch noch ofters, bey Erinnerung jenes ſchrecklichen Dienſtags, ertonen
werden, muſſen auch immer Lob und Danklieder erklingen. Wir wollen doch dieſen Ernſt
und dieſe Gute, dieſes Betruben und Erbarmen, nie vergeſſen. So lang das Blut in
unſern Adern wallet, wollen wir deſſen gedenken. Ein ganz unvergangliches Denkmaal
ſoll in unſern Seelen aufgerichtet; es ſoll, mit unausloſchlichen Buchſtaben, in die Tafeln
unſerer Herzen geſchrieben werden: Der Herr betrubet wol; aber Er abarmet Sich wie-
der, nach Seiner groſen Gute. O Allgutigſter, laß es doch den vortrefflichen Wolthatern,
dieſen herrlichen Werkzeugen Deiner Erbarmung, in Zeit und Ewigkeit, wol gehen. Le—

ge Heil, Ehre und Schmuck auf ſie, auf ihre theuerſte Perſonen, auf.ihre geſamte Hau—
ſer. Sey ihr machtiger Schild, vor allen Gefarlichkeiten; ſey ihr vollkommenſter Lohn,
ſey ihnen die lebendige Quelle aller Gluckſeligkeit. Nun dir ſey auch der demuthigſte Dank
gewidmet, o Allerhochſter, fur alle Starkung, fur alle Begnadigung, die Du mir, Dei—,
nem unwurdigen Knechte, in dieſer auch furmich ſo ſchauerhaften und wichtigen Periode,
wiederfaren laſſen. Mit einer gewiſſen Freudigkeit, die meine Seele aufheitert, kann ich
doch, in dieſen Jammer vollen Zeitpunkt, zuruck ſchauen. Es dringet, durch dieſe furch—
terliche Wolken, noch ein Licht, welches den Augen meines Geiſtes lieblich iſt. Jn der
tiefſten Deuuuth verehr ich die ſo vielen Beweiſe einer gnadigen Vorſehung, die ſich an mir
verherrlichet hat, und die auch meine Hofnung auf die Zukunft ſtarket. Bey der lebhafte—
ſten Empfindung meiner Unwurdigkeit, mit welcher ich mich, o Unendlicher, vor Deinem
Throne beugen muß, kann ich doch hier, im Bewußtſeyn meiner lautern Abſichten und.
Handlungen, mit einer beruhigenden Zuverſicht, zu Dir aufſchauen, und von Deiner
uberſchwenglichen Barmherzigkeit, in Chriſto Jeſu meinem Herrn, nach Deinen theuer—
ſten Zuſagen, einen Gnadenlohn erwarten; da ich faſt unertragliche Laſten undBurden, oh—

ne allem Eigennutz, mit vielfachem Verluſt und Nachtheil, ubernommen, muhſam gear—
beitet, viel erduldet, und gar ofters Undank davon getragen. Das Gottliche Wolgefallen
und die Zufriedenheit der vortrefflichen Wolthater wird mich fur Alles ſchadlos ſtellen.
Ach hochſter Erbarmer, laß auch mich, nach ſo vielen Beangſtigungen und Unruhen,
welche mir dieſes Jahr gebracht hat, wieder Freude und Wonne horen. Gedenke auch mei—

ner, mein Gott, zum Beſten, Alles, das ich dieſem Volke gethan habe. Nehem. 5, 19.
ul

Kurze Auszuge,
nur aus einigen ſchazbaren Zuſchriften,

mit welchen die Wolthaten fur Zſchorla begleitet wurden.

Cooch bezeuge Jhnen mein herzlich Mitleiden, uber den Unfall, welcher, am Aten die—
O 46 ſes, Jhre liebe Gemeine betroffen hat. Die lebhafte Erinnerung, an die Jahre

1 1771. und 72. ſagt mir, wie Jhnen zu Muthe ſeyn werde, da Sie eine Menge
JFAer

„Wehklagender, Kranker, ſich ſehen, welche nach Troſt und Hulfe ſchmachten.

Jch
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Ich bitte daß Sie vom Jnliegenden einigen Armen oder Kranken eine kleine Erquickung

reichen. Gott ſegne Sie und Jhre liebe Gemeine, nach Seiner wolthuenden Gute.

HGMollte Gott, daß eine angenehme Begebenheit, und nicht der ſo traurige Zufall in
 Zſchorla, dieſen Briefwechſel veranlaſſete. Es ſind aber die Wege des Herrn, wel—

che wir Sterbliche genehm halten muſſen. So traurig nun der Zufall iſt, ſo groſes Ver—

gnugen entſteht bey mir, da ich das Gluck habe, die auf geſchehene Furbitte eingegangene

Volthaten und Begytrage, fur die hochſt Unglucklichen in Zſchorla, andurch zu uberſenden.

Gott der Allmachtige lege Seinen kraftigen Segen auf dieſe Summe, ſo werden die Vor—
theile groſer, als der Betrag, ſeyn. Der Allgutige walte, mit ſeiner beſondern Obhut,
uber Jhnen und allen Einwohnern Dero Gemeine.

GSyo bald ich das Ungluck
zu Zſchorla erfuhr: ſo fuhlete ich nicht nur ein inniges Mitlei—

den; ſondern es entſtund auch bey mir der eifrigſte Wunſch, den armen Leuten eini—

ge Beyhulfe leiſten zu konnen.

SNeine ganze Seele hat Jhre und Jhrer Beichtkinder Noth gefulet hab auch das Mit.
 leiden zu

erwecken geſucht. Es ſoll mich ſehr erfreuen, wenn Jhnen etwas zuge-

ſendet werden kann. Jch  habe auch, in Dresden und Leipzig, die Noth Jhrer Einwoh—

ner bekannt gemacht. Jndeſſen ſende ich Jnlage zu gewiſſenhaſter Vertheilung, mit der
Verſicherung, auch ins kunftige, alles Mogliche zum Veſten meinen armen verungluckten

Zſchorlaer zu thun.

¶Jas groſe Ungluck, welches mein unvergeßliches Zſchorla betroffen, iſt mir uberaus na—

he gegangen. IJch habe die unglucklichen Einwohner beklagt, die an ihren Habſelig—
keiten gelitten. Doch ſmd mir die Ertrunkenen dabey am meiſten zu Herzen gegangen; da

jener Verluſt wieder zu erſetzen, dieſer aber unwiederbringlich iſt. Was werden Sie auch

dabey, mein Theuerſter, erfahren haben Wenn Sie Jhre Schafe ohne Rettung ha—

ben hinſchwimmen ſehen Nun der liebe Vater ſey aller Erbarmer, um Jeſu Chriſti
willen; und laſſe Jhnen auch Schrecken, Angſt und Jammer nicht ſchaden. Er beware

hinfuro den guten Ort, vor aller ahnlichen Noth. Gleich bey der erſten Nachricht, woll—

te ich dahin, um die Verwuſtung ſelbſt inAugenſchein zunehmen, und den Verungluck—

ten eine kleine Beyſteuer zu reichen, bin aber verhindert worden. Nun uberſende einen

Scherf Auch habe noch geſchrieben nach Run ich empfehle Sie der erbarmenden

Gnade, des lieben himmliſchen Vaters. Dieſer beruhige und erſreue Sie wieder; und
laſſe esauch Jhrer Gemeine wieder wol gehen.

FJas groſe Ungluck, durch die Waſſerflut bey Schneeberg verurſacht, iſt zu aller Mitlei—
den, in den Leipz. Zeit. bekannt gemacht worden. Aber unmoalich iſt dieſes trauri—

ge Schickſal uns allen ſo ruhrend, als denen, ſo Augenzeugen davon geweſen ſind. Es
iſt einer meiner Bruder, der das traurige betrubte Schickſal mit angeſehen, das beſenders

Zſchorla betroffen hat. Beydieſen Umſtanden wag ichs, bey allen mitleidigen Kerzen,
Hohen
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Hohen und Niedrigen alhie, fur dieſe arme Verungluckte, flehentlich zu bitten, eine Bey—
ſteuer darzureichen, welches Gott gewiß vergelten wird.

Gs mußte wol ein Unmenſch ſeyn, der ſich die groſe Noth ihrer armen Gemeine nicht
wollte zu Herzen gehen laſſen. Alies, was wir thun, iſt Pflcht:; und wir bleiben,

nach dem Ausſpruche des Gottlichen Worts, noch immer unnutze Knechte. Empfehlen
Sie uns, durch Dero inbrunſtiges Gebet, der Gnade des Hochſten, welche uns doch das
allergroſte Gut ſeyn muß. Gott walte uber Dieſelben, mit Seiner Gnade, und ſchenke
Jhnen Krafte, die durch dieſen Unglucksfall Jhnen verurſachte Geſchafte, mit Munterkeit
des Geiſtes und Leibes zu ubernehmen. Er ſey Jhr Schild und groſer Lohn.

Much im Verborgenen, gibts Gottlich ſchone Pflichten. Gott weis es, gern, gern
nccht ich mebr bertragen. Das Elend der verungluckten Zſchorlaer ruhret mich aufs

Jnnigſte. Dochbin ichs nicht imStande. Gott ſegne das Wenige, und belohne Jhre
Bemuhung.

ſgzott hat an Zſchorla, ein beſonderes Denkmaal Seines Ernſtes und Seiner Gute geſtif—

 tet. Er hat es aeſchlagen; Er verbindet und heilet es auch wieder; und ich freue
mich, daß Er mich zu einer Mittelsperſon brauchen will Gott ſegne die Einwohner zu
Zſchorla reichlich Er laſſe ſie aber auch nie vergeſſen, wie Groſes der Herr an ihnen
gethan hat.

»inter den Armen Jhrer Gemeine, die, durch das neuliche ſchreckliche Ungluck, ſo viel
gelitten hat, ſoll ſich unter andern ein Kind von 2. Jahren befinden, das dabey alle

die Seinigen verlohren hat. Ware nun dieſes Kind nicht vielleicht ſchon von jemanden,
der es nicht bedarf, angenommen worden: ſo bittet der Ueberſender der. Jnlage, ſolche al—
lein furdaſſelbe gütigſt anzuwenden, War es bereits verſorgt: ſo bleibt die erwahnte klei—

ne Beyſteuer lediglich Dero eigenem Gutbefinden, zur Vertheilung an andere, durch dieſen
Unfall unglucklich gewordene, uberlaſſen. Mit dem tiefſten Beyleid, nimmt ubrigens der
Ueberſender den lebhafteſten Antheil, ſo wol an der beklagenswurdigen Lage der Ungluckli-
chen, als an Dero eigenen Empfindung, die Sie bey dieſem Elende beſturmen muß. Aber
ſeyn Sie getroſt; ſeyn Sie getroſt! Auch bey dieſer traurigen Gelegenheit, wird Gott
durch Jhre Hand Gutes ſchäffen, das Jhnen in die Ewigkeit nachfolget. Laſſen Sie uns
Gutes thun, und nicht mude werden. Die mit Thranen ſaen, werden mit Freuden arnten.

Saas Ungluck, welches das arme Zſchorla betroffen, bringt mich zur Kunheit, Sie unbe—
fannter Weiſe zu beſchweren; da ich mich ſonſt, mit meiner kleinen Gabe, an nie—

manden anders zu wenden weis. Es ergehet mein geh. Bitten, Jnlage an eine oder zwo be—

durftige Perſonen zu ubergeben. Sollte das Wenige in viele Theile zertheilt werden: ſo
wurde es wenig helfen. So aber konnte es doch, zu einer nothdurftigen Decke bey der
noch rauhen Witterung, hinreichend ſeyn. Jch ſah es gern, wenn der Empfang, mit
wenigem, in den Leipz. Zeit. bemerket wurde. Sollte es Jhnen aber die geringſte Be—

ſchwerde



ſchwerde verurſachen: ſo will ichs aufs Feyerlichſte verbitten. Der Hochſte nehme Sie
allezeit in Seine beſchutzende Obhut! und ſchreibe Jhnen auch dieſe Bemuhung, zu einem

neuen Segen, in Zeit und Ewigkeit an.

Fas edle Anerbieten, die uberſchickten Beytrage, zur Milderung des traurigen Schick-
ſals der armen verungluckten Zſchorlaer, menſchenfreundlich zu beſorgen, mache ich

mir mit ergebenſtem Danke zu Nutze, und uberſende Jnliegendes; an ſich zwar und in

Betrachtung der zalreichen Gegenſtande, eine Kleinigkeit; fur mich aber doch, nach dem

Umfange meiner Glucksumſtande, wenigſtens ſo viel, daß ichs fule. Von meinem Na—

men will ich ſchweigen; weil mich blos Religionstrieb und GefulderMenſchlichkeit, nicht

Ruckſicht auf Ehre oder Wiedervergeltung, zu dieſer Aeuſerung beſtimmet.

9dir uberſenden Jhnen, unter Anwunſchung Gottlichen Segens, die Collecte fur die

 bejammerswurdige Verungluckte inDero Gemeine, zur Vertheilung an dieſelben,

nach Dero uns bekannten chriſtl. Gutdenken. Nehmen Sie dieſes wenige g'tigſt an, als

ein aufrichtig Geſchenk von Dero welchen das ungluckliche Schickſal, ſo Jhre liebe

Gemeine betroſſen, ein unvergeßliches und beklagenswurdige- Denkmaal ſeyn wird. Ue—

brigens empfehlen wir Sie und Dero liebe Gemeine der Gottl. Vorſehung.

Soch habe das Vergnugen, Jnliegendes
zu uberſenden, welches, auf meine bittliche Ver—

 anlaſſung, zween Anvrerwandte von mir in?. von einigen daſigen wol geſinnten und

mildthatigen Freunden, geſammlet, und an mich zu fernerer Beſorgung, an die Verun—
gluckten, in Mitleidens und Segensvollen Ausdrucken, mir zugefertiget haben; mit der

bittlichen Vorſchrift, davon einen Theil nach Aue, das Uebrige den Verungluckten zu
Zſchorla, nach ſelbſt eigenem Gutbefinden, zu vertheilen.

Lon chriſtlichem Mitleiden geruret, hat die Gemeine zu auf ein Schreiben von mir,
mit kommenden geringen aber wol gemeinten Beytrag, fur die bejammernswurdigen

unglucklichen Familien in Zſchorla unter ſich aufgebracht. Dieſes wenige wird Jhnen zu
gutigem und geneigtem Empfang empfohlen, daruber, zum Beſten der Verungluckten,

nach prieſterlichen Einſichten und Kenntniſſen, vollig frey zu disponiren. Jch bin uber—

zeugt, Sie werden dieſen Auftrag, aus Liebe fur die Unglucklichen geneigt ubernehmen.

Wir wuſten unſers Ortes mnicht, an wen wir uns ſonſt, zum Beſten der Armen, ſicherer

wenden ſollten. Jnliegendes Schreiben iſt, zu beliebigem Gebrauch und zum Beſten der

Unglucklichen, beygelegt, die mich, vor Kummer und Mitleidenheit, etliche Nachte nicht

haben ruhen laſſen. Die Verſchweigung meines Namens bitt ich mir aus. Uebrigens

freu ich mich, an Jhnen einen Menſchenfreund mehr in der Welt erkannt zu haben.

Schreiben einesLandgeiſtlichen, an ſeine Gemeine, beym Zſchorlaer Unglucke.

Brich den Hungrigen dein Brod Jeſ. 58, 7 Kein groſer Ungluck iſt izt, in der

ganzen umliegenden Gegend,als im verungluckten Zſchorla. Viele von uns haben es ſelbſt

mit Augen geſehen, und haben es uns nicht gros genug beſchreiben konnen. Wir konnten

es bey Gott nicht verantworten, noch bey unſerm barmherzigen Heilande Jeſu Chriſto,
C
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wenn wir, da uns das Elend ſo nah iſt, dieſen unglucklichen Menſchen nicht einiger Maſen,
ſo viel ſichs thun laſſet, beyſpringen wollten. Todte konnen wir nicht wieder erwecken.
Die 18. Perſonen, die im Waſſer umgekommen, brauchen unſre Hulfe nicht mehr; deren
wird ſich der Vater aller Menſchen izt imHimmel erbarmen. Aber das arme ungluck—
liche Kind, ſo Gott wunderbar erhalten, welches weder Vater noch Mutter, weder Bru—
der noch Schweſtern imehr hat, und von allen den Seinigen allein ubrig geblieben, wie
Noah bey der Sundflut; ſollte das nicht uns zur Barmherzigkeit bewegen? Sollten dieverungluckten Familien, die izt taglich zuGott um Hulfe ſchreyen, unſer Mitleiden nichterwecken? Wir mußten beſorgen, Gott wurde uns nachdrucklich ſtrafen; wenn wir dieſe
unſre benachbarte Bruder und Schweſtern ohne Hulfe rufen und jammern lieſſen. Thut,
was ihr konnt, meine Lieben. Hier ſind eure Vorſteher, die mit Genehmhaltung eurer
Obrigkeit, fur die verungluckten Zſchorlaer ſammeln. Gott ſegne euch das, was ihr, aus
Uiebe zu Gott und enrem Heilande, aus Erbarmen, fur eure elende Bruder und Schwe—
ſtern, mit willigen Herzen, thun werdet, tauſendfaltig wieder; und wende alles Ungluck,
allen Schaden, von unſerer ganzen Gegend, in Gnaden ab. Jch werde mich; uber die
Fruchte eures Glaubens und eurer Liebe, unausſprechlich freuen; und mit ganz ungetheil—
tem Herzen, euer treuer Lehrer verbleiben.

Nſchorlas Schickſal iſt unbeſchreiblich und allgemein bekannt, daß es keiner Empfehlung
 bedarf, um Menſchen, geſchweige Chriſten, zu ermuntern, den auſerſt beſturzten undelend gewordenen Einwohnern, die Harte ihres Unglucks, das einigen ihre Wohnungen
und Habſeligkeiten, einer betrachtlichen Anzal Menſchen aber, auf eine bejammernswur—
dige Weiſe, das Leben geraubet, durch unſere, ihnen zu einiger Beyhulfe gereichenden,Mildthatigkeit, zu mildern. Dieſes Schickſal ermuntert ſchon zu ſolcher erhabenen Pflicht,
deren Ausubung uns hernach, mit dem angenehmen Bewußtſenn, etwas zur Erholung der
gebeugten und entbloſten Unglucklichen beygetragen zu haben, aufeine unausſprechlicheArt,
belohnen wird. Jn dieſer Abſicht hat man, an hieſigem Orte, eine Collecte zu veranſtal—
ten, den Entſchluß gefaßt; dazu Gegenwartiges circuliret; damit jeder Mitleidige ſeine
freywillige Beyſteuer, nebſt ſeinem Namen, darauf anzeigen moge. Man iſt uberzeugt,
ein jeder unter uns werde, nach ſeinen Kraften, gern und willig beytragen, um den
jammervollen Unglucklichen, die auf unſere Hulfe den gerechteſten Anſpruch machen konnen,
ihren Verluſt einiger maſen zu erſetzen. Und gewiß, ſie werden uns auf immer dafur dan—
ken: und Gort wird uns horen, anch dereinſt, vor Seinem Throne, die Fruchte eines
Opfers, das ihm wol gefallt, ewig genuſſen laſſen.

Gfie werden zu erſehen belieben, durch welchen Weg man bemuhet geweſen iſt, einen gutgenncinten Beytrag, zur Unterſtutzung der guten Zſchorlaer, zuſammen zu bringen.
Noch ſoll ich, auf beſonderes und ausdruckliches Verlangen, Sie angelegentlich bitten,
die Austheilung dieſes Geldes an die Verungluckten, nach Dero hier geruhmten Rechtſchaf
fenheit und nach Maasgabe eines. Jeden Bedurſniſſes, ſelbſt uber ſich zunehmen. Got-tes Segen uber Sie, Ehrwurdiger Herr, und uber Jhre gute Gemeine.

Jch
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Coch fulete das Elend eines unglucklichen Zſchorla's; ich machte es meiner Kirchfahrt ful—

bar; und dieſe kleine Kirchfahrt liefert einen kleinen Beytrag, für unre Mitleidens

wurdige Bruder. Der Herr erfreue die Herzen der Bedrangten; und ſey Jhnen, fur

Dero Muhwaltung, ein reicher Vergelter.

 Neruhrt vom auſerſten Elende der Armen und Verunglückten in Dero Gemeine, uber—

ſendet die Kirchfahrt zu aus chriſtlicher uebe, einen kleinen Beytrag; unter dem

herzlichen Zuruf: Gott hilft gewiß, es ſagts Sein wahres Wort Er lebet noch, der kei—

nen je verlies, der Jhm vertraut, der Armen Schild und Hort, hilft, Zſchorla, dir,

glaub nur, Gott hilft gewiß.

—on Herzen beklag ich, daß ich Jhnen, wegen des lezt ubermachten Geſchenks, fur die
2 Zſchorlaer, unnothige Bemuhung verurſacht habe. Um ſolches gut zu machen, uber—

ſende nochmals eine milde Gabe, zu Austheilung an die Bedurfſtigſten. Jch verlange

hieraber weiter kein Zeugnißi, da ich von Dero rc.

chon das naturliche Mitleid wurde mich bewogen haben, thatigen Antheil an dem Un—

 gluck Jhrer lieben Kirchkinder zunehmen. Aber noch eine neue Triebfeder kam hinzu.

Die Erinnerung, ſiehe, die, wo du in deiner Jugend manche vergnugte Stunde genoſſeſt,

leiden! Gott, wie zitterte dameine Seele, und drangte ſich, ihnen zu helfen. Geſegnet

ſey die Stunde, da ich meine lieben Bruder anſprach, Antheil an dem Leiden meiner nach—

ſten Landsleute zunehmen. Daß es nicht ohne Frucht geweſen, beweiſt beyfolgende von
mir geſammelte Collecte. Theilen Sie ſolche unter die leidende Bruder; und ſollten in

Aue einige auch mit ſeyn, die dieſes Ungluck getroffen: ſo laſſen Sie ihnen auch etwas zu—

flieſſen. Jſt die Hulfe nicht ſo nachdrucklich: ſo wird das Gebet, das ich fur die Elenden

zu Gott ſchicke, nicht ohne Segen ſeyn. Es geſchieht ernſtlich. War es nicht, um den

Contribuenten die richtige Ueberſendung an den Tag zu legen: ſo wurde ich alle Bekannt—

machung dieſer kleinen Wolthat verbitten. So aber mußich Sie erſuchen, in den Leipz.

Zeit. es einrucken zu laſſen; wobey ich inſtandig bitte, meiner dabey nicht zu gedenken; weil
ich nichts weiter

gethan,
als was chriſtliche Bruderliebe heiſchet. Gott bewahre Sie und

Jhren Ort, vor allen Unglucksfallen. Jch werde fur Sie beten. Jch bitte mir auch Jhre
Furbitte bey Gott aus. Mit geruhrtem Herzen und mit Thranen in den Augen, verſichere

ich Jhnen die herzlichſte Theilnehmung anDero Jammer, und Jhrer Gemeine mein

ernſtliches Mitleiben.

Von dem Unglucke dẽs heimgeſuchten Zſchorla innigſt geruhrt, hab ich in meiner Herr—

29 ſchaft, beykemmenden Beytrag, in den Kirchen geſammelt. Goott ſegne dieſe Scherf—

lein an den Verungluckten, und gebe ihnen dadurch einen wahren Werth. Jch empſehle

mich Jhrem Gebete, und hoffe, Sie werden meiner Krankheit die abgebrochene Kurze

dieſes Schreibens verzeihen.

C
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Ja ich, ben der lezten groſen Theurung und Hungersnoth im Erzgeburge anſehnliche

Benpntrage fur die Nothleidenden zuſammen gebracht, und an uberſendet: ſo haben
Hochdieſelben mir auch, von der groſen Noth der durch die Waſſerflut in Zſchorla Verun—
gluckten, eine ruhrende Beſchreibung gemacht, und mich veranlaſſet, wo moglich, fur dieſe
Nothleidende auch erwas allhie zu ſammeln, und an Sie zu uberſenden. Dieſes wird mich
bey Jhnen hinlanglich entſchuldigen, daß ich mir die Freyheit nehme, Gegenwartiges an
Dieſelben gelangen zu laſſen. Es gereicht mir aber auch zum beſondern-Vergnugen, damir dieſe hohe Empfehlung die gewiſſe Ueberzeugung gibt, daß ich dadurch die Bekannt—
ſchaft u. ſ.w. Den mir geſchehenen Auſtrag hab ich, mit gutem und willigem Herzen,
nach allen meinen Kraften, zu vollziehen geſucht, und allenthalben deswegen Vorſteilungen
gethan, auch dadurch Jnlage zuſammen gebracht. Sollt ich weiter im Stande ſeyn, den
Nothleidenden etwas,zu verſchaffen, auch Jhnen angenehme Dienſte zu erweiſen: ſo wer—
de ich jede Gelegenheit dazu mit groſtem Vergnugen ergreifen.

J

ſs iſt mir der angenehme Auftrag gethan, Jhnen Beyliegendes zu uberſenden, um ſol
ches unter die Verungluckten zu vertheilen, oder uberhaupt nach Gutbefinden, zum

Beſten derſelben, zu verwenden. Dieſe Beyhulfe wurde groſer ſeyn, wenn die Krafte dem
Grade des Verlangens, Unglucklichen beyzuſtehen, gleich waren. Wir begleiten dieſe
Gabe mit der Bitte zu Gott, daß er die Anwendung derſelben ſegnen, die bekummerten
Seelen Jhrer Verungluckten aufrichten, und kunftig alle Unglucksfalle von Jhnen und Jh
rer Gemeine abwenden moge. Schließlich ſoll ich Dieſelben angelegentlich erſuchen, nichts
von dieſer geringen Beyhulfe offentlich bekannt zu machen, ſondern alles unter uns bleiben
zu laſſen rc.

Gdas groſe Ungluck, welches Zſchorla betroffen, hat mich zu ſehr bewegt, als daß ich
nicht durch die vortrefflichen Beyſpiele, von eingegangenen Wolthaten, die in denZeitungen bekannt geworden, mich entſchluſſen ſollte, eine Collecte fur die Unglucklichen zuſammeln, zumal da ich dieſen Ort Jch freue mich, daß meine Bemuhung nicht ver—

geblich geweſen, und daß ich im Stande bin, Jhnen Jnlage zu! uberſenden. Um mich,
wegen der richtigen Ueberlieferung zu rechtfertigen, bitte ich in den Zeitungen es anzumer—
ken. Gott ſcgne dieſe Wenigkeit, und erſetze den guten Leuten ihren Verluſt reichlich;
wende auch in Zukunft alles Ungluck ab.

khr unbekannte, geliebte und betrubte Einwohner der Gemeine zu Zſchorla; Gott hat
 uber euch harte Schickſale verhanget; hat euch ſchmerzlich heimgeſucht; hat euch zu
einem Schauſpiele der Weit gemacht. Warum es Gott gethan, iſt Jhm allein bekannt,
euch aber verborgen. Jedoch wiſſet ihr, daß Gott nichts, ohne weiſe, heilige, ob zwar
geheime Urſachen, thue oder geſchehen laſſe. Ein ſchreckliches Waſſer hat euch verheeret;
das Thranenwaſſer wird euch wieder begluckſeligen, welches eure Fluren heilſumlich bene—
tzet hat. Das erſte hat ſich wieder verlaufen. Aber das Thranenwaſſer, welches aus den

Augen
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Augen der Einheimiſchen und Fremden gefloſſen, iſt gen Himmel, bis zum Heiligthum
Gottes, geſtiegen. Jede Thrane wird euch neuen Segen bringen, eure verwuſtete Fluren
wieder fruchtbar machen. Die mit Thranen ſaen, werden mit Freuden arnten. Eure ver—

ſtorte und weggeriſſene Hauſer werden zwar mit Thranen gebauet, aber mit Freuden wieder
bewohnet werden. Euer Ungluckstag ſey euch ein jahrlicher feſtlicher, zwar trauriger und
noch in der Erinnerung ſchrecklicher Tag, der euch doch auch Gottes Erbarmung vorhalten

wird. O daß doch alle, in der ſchrecklichen Waſſerflut Umgekommene einen barmherzigen
Richter gefunden haben! O ihr unmundige Kinder, o wie ſelig ſeyd ihr doch, ihr Frommen,
die ihr durch den Tod zu Gott gekommen! Aber wie kraftig wird ein jeder erinnert: Wer
weis, wie nahe mir mein Ende. Jhr armen verungluckten Einwohner zu Zſchorla, euer

treuer Seelenſorger ubergibt euch eine kleine Beyſteuer, welche einige mitleidende Perſo—

nen in zuſammen gebracht haben; mit dem aufrichtigſten Wunſch, -daß Gott  das We—

nige tauſendfach ſegnen wolle. Jch, der Ueberſender, flehe zu Gott dem Allerhochſten,

daß Er euch, um Jeſu willen, wieder gnadig ſeyn wolle.

S d ich gleich Dieſelben perſonlich zu kennen, nicht das Gluck habe: ſo iſt mir doch Dero
e Gemuthscharacter dadurch ſattſam bekannt geworden, als mir von ohngefar die Pre—

digt zu handen gekommen, welche Dieſelben dadurch ein jeder, der noch ein menſchliches

Geful hat, zum innigen Mitleiden bewogen, aber auch erwecket werden muß, vom Schlaf der

Sunden und Sicherheit aufzuſtehen, damit uns nicht ein gleiches oder noch argeres Uebel
wiederfare. Daß aber der hohe und erhabene Gott, mitten im Zorn und bey Ausubung
ſeiner ſchweren Strafgerichte, dennoch auch an ſeine Barmherzigkeit gedenket und mit vie—

lem Verſchonen regieret; ſolches haben Sie nicht nur ſelbſt, bey dieſem groſen Jammer,
guf vielerley Art erfaren; ſondern es hat der treue Gott ſeine groſe Wundermacht unter an—

dern dadurch herrlich erwieſen; daß Er das arme zweyjahrige Kind, welches ſeiner Aeltern.

und Geſchwiſter durch die grauſaine Waſſerflut, ſo plozlich beraubet worden, zuvor noch

aus ſeiner Wohnung heraus gefuhrt, damit es beym Leben erhalten, und nicht, gleich je—

nen, ein Raub des Todes werden mochte. Gelobet ſey dafur die Gottliche Barmherzigkeit.
Dieſes Kind kann noch den Nachkommen erzalen, was fur groſe Dinge der Herr an ihm
gethan habe; und es bleibt ein Denkmaal allen denjenigen, welche die Wunder Gottes
gern

beſchauen, und ſeine Erbarmung mit dankbaren Herzen erkennen. Da inzwiſchen

dieſes arme Kind, zu ſeinem Unterhalt und Auferziehung, noch vieles benothiget ſeyn wird;
und ich demſelben auch mit einer kleinen Beyſteuer zu handen zu gehen, mich bewogen be—

finde; mir aber hiezu keine andere Gelegenheit bekannt iſt; als mich disfalls an Dieſelben

zu wenden: als bitte meine hierunter gebrauchte Freyheit nicht ungutig zuvermerken, wenn
ich hiebey einen kleinen Scherf ubermache, mit gehorſamſter Bitte, ſolchen zur Verpfle—

gung des armen Kindes, nach Dero beſten Einſichten, anzuwenden, und es als ein Werk
der Liebe anzuſehen, womit wir, nach dem Sinne Chriſti, einander zu dienen verbunden

ſind. Jch habe dis wenige deswegen fur das arme Kind beſtimmt, weil ich glaube, daß
ſolches am erſten deſſen benothiget iſt; und daß die ubrigen Verungluckten von andern gut—

C 3 thatigen
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thatigen Herzen werden unterſtutzet werden. Jch wunſche aber von Grund des Herzens,
daß der barmherzige Gott alle, die durch ſeine zuchtigende Hand geſchlagen worden, wieder
heilen und verbinden, und den erlittenen Schaden mit reichem Segen ihnen wieder erſetzen
wolle. Mir wirds genug ſeyn, wenn dieſes mein Schreiben nebſt der Beylage Jhnen
richtig behandiget wird, ohne Jhnen eine Antwort abzufodern Bitte nur, meinen
Namen zu verſchweigen

Db ich gleich ſelbſt nicht viel inmeinem Vermogen habe, kann ich doch nicht unterlaſſen,
den armen Zſ orlaern beyzuſtehen, mit inliegender Wenigkeit. Der Allerhochſte

wolle ſolche ſtarken, ihnen noch mehrere Wolthaten zuflieſſen laſſen, damit ſie wieder zu
Kraften kommen konnen. Er hat geholfen, Er hilft, Er wird auch weiter helfen. Die
armen Zſcherlaer muſſen mit Hiob ſagen: Der Herr hats gegeben, der Herr hats genom—
men; der Name des Herrn ſeny gelobet. Hiermit ſchließ ich, in der Hofnung, Sie wer—
den auch das Wenige nicht verachten ec.

Cas ſich auszeichnende Ungluck das nicht nur Thranen des Mitleids, ſondern auchedle und chriſtlich groſe Geſinnungen bey Auswartigen, verurſachet, hat auch meine
Wertheſte Gemeine zu einem freywilligen Beytrag veranlaſſet, als welcher, durch gegen—
wartige Abgeorrnete, als gut denkende Perſonen, Jhnen, zu weiterer Beſorgung, uber—
bracht wird. Nehmen Sie dieſes Wenige, unter tauſend Segenswunſchen, als einen Be—
weis der Menſchenliebe unddes chriſtlichen Mitleids, an; und beurtheilen Sie daſſelbe,
nicht nach dem Aeuſerlichen, ſondern nach der Gute des Herzens, womit es den Verun—
gluckten ubermacht wird. Wahre Freude wurde mires ſeyn, wenn ich in einer freudigen
Angelegenheit mich mit ihnen unterhalten konnte. Allein, da der Herr einen ſo groſen Riß
in Dere wertheſten Gemeine gemacht: ſo halt ich es, auch bey dieſer Gelegenheit, fur Schul—
digkeit, Jhnen mein herzliches Beyleid zu erkennen zu geben. Der groſe Gott erſetze die—
ſen Verluſt, nach ſeiner unendlichen Macht und Gute; wiſche alle Thranen aus den Augen
der Unglucklichen; und ſetze Sie und Dero theuerſte Gemeine zum Segen immer und ewig—
lich. Dieſes wird, mit warmen Herzen, von Gott erflehet.

Fas traurige Schickſal Jhrer Kirchkinder und die uns ſo nachdrucklich anbefolene Liebe
und Barmherzigkeit, gegen unſern nothleidenden Nachſten, haben mich bewogen,

auch unter uns chriſtliche Menſchenfreunde aufzuſuchen, damit wir nebſt andern etwas, zurErleichterung des Elendes und der Durftigkeit der armen Zſchorlaer, beytragen mochten.
Gott lege, um Chriſti willen, einen reichen Segen auf dieſe Wenigkeit. Fur die, Jhnendurch Ueberſendung und gehorſamſt erbetene Vertheilung dieſer Beyſteuer, verurſachte Be—
muhung, erbitte ich Jhnen tauſendfachen Segen von Gott. Einen Thaler von drey Ge—
ſchwiſtern bittet man unter drey von den armſten Kindern in Zſchorla, zu vertheilen.

SNieſe Jnlage wird, mit vielen Segenswunſchen, fur die armen Verungluckten in Zſchorla,
uberſendet. Sie, hochgeſchatzter Seelenhirt, beſchutze der groſe Jehovah.

Das
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was Geful der Menſchlichkeit und des Mitleids, bey dem, in offentlichen Nachrichten
bekannt gewordenen, Ungluck und Elend, welches Zſchorla betrofſfen, und das ſo

manches Herz in Sachſen rege gemacht, fodert auch mich mit obigem Bewegungsgrunde
auf, fur dieſe Verungluckte, ein gutes Wort einzulegen, und um eine Begyſteuer herzlich

zu bitten. Ob wir ſchon weit entfernt und unbekannt ſind: ſo durfen wir doch nicht zwei—

feln, daß manche Dankthrane ſur uns
flieſſen werde; und unſer Herr Jeſus Chriſtus wird

es vergelten offentlich.

ciebey uberſenden wir Jhnen die, fur die Verungluckten Jhres Orts geſammelte, frey—

wiliüige Beyſtkuer; mit dem Verhoſſen, daß Sie, weil hier ſich viel arme Einwohner
befinden, damit gutigſt werden vorlieb nehmen. Wir wunſchen anbey, daß der grundgu—

tige Gott Jhre Gemeine, vor
dergleichen und andern Unglucksfallen, in Zukunft, gna—

diglich bewahren, und dieſe kleine Collecte reichlich ſegnen wolle.

de 2
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Aun die vortrefflichen Wolthater, die ſich, um Zſchorla, in vieler Betrachtung, ſo

mheoch verdient gemacht, werden mir gnadig, huldreich und gutigſt verzeihen, daßM
ich

ſchriften, mit welchen ſie ihre Wolthaten begleitethaben, ohne ihre Erlaubniß, jedoch

mit aller Vorſichtigkeit, hiemit offentlich bekannt gemacht habe. Sie ſind es werth; ſie

verdienen ſolche Bekanntmachung; ſie muſſen viel Erbauung ſchaffen; das verehrenswurdige
Publikum wird mir dafur Dank wiſſen. Was empfinden wir wol, bey Leſung derſelben?

Welch fulbares Heerz wird nicht dadurch in ſeinem Jnnerſten geruret? Was fur eine man—
nichfaltige Offenbarungder Gottlichen Herrlichkeit! Was fur Ehre und Ruhm, fur die
Menſchheit, fur unſre Zeiten! Was fur echabene, grosmuthige, mitleidige, zartliche,
liebẽnswurdige, geheiligte Geſinnungen und Empfindungen, was fur recht edle Tugenden
und Handlungen, ſind hiebey kund geworden! Haben ſich Hohe und Niedrige, Reiche und
Arme, im Wolthun vereiniget und recht gemeinſchaftlich herzu gedrangt: ſo wiſſen wir faſt
nicht, was wir genug bewundern ſollen. Das wehmuthigſte, innigſte, thatigſte Mitleid
hat ſich, durch die eifrigſten Bemuhungen, durch die machtigſten dringendſten Furſprachen,
durch die reichſten mildeſten Gaben, zu Tage gelegt. Mit bewundernswurdiger Demuth,
ſind ofters ſehr anſehnliche Beyſteuern, nur fur kleine Scherflein, fur eine Wenigkeit,
geachtet worden; da die Wolthater ihnen ſelbſt nicht Gnuge gethan; nur bejammert, daß

ſie nicht mehr thun konnen, daß das Vermogen mit ihren guten vortrefflichen Herzen nicht
ubereinſtimme; obgleich viele, uber ihr Vermogen, willig geweſen; und einige, ſelbſt

ganz arm und durftig, doch nicht zuruck bleiben, ſondern ſich auch mit andern Wolthatern
vereinigen, und ihre vor Gott viel geltende koſtbare Gabe darbringen wollen. Wie haben
ſie ihre mildthatige Gule ſo ſorgfaltig in Verborgenheit eingehullet: Ort und Namen oft

ganz verſchwiegen; oder die Entdeckung deſſelben recht flehentlichabgelehnet, auch wol die
Bekannt—
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Bekanntmachung der Gaben vollig verbeten; welche ich aber insgeſamt, ohne Ausnah—

me, in den Zeitungen anzumerken, fur nothig befand; ſo wie ich mir die Erlaubniß dazu
von ihnen ofters habe erbitten muſſen. Wo ſind jemals willigere Geber geweſen! Mitinnigſter Freude, haben ſie wolgethan, und ein recht gottliches Vergnugen dabey empfun—
den und gezeiget; da auch, auf dem Angeſichte der Ueberbringer, die ſich ihrer ruhmvol—
len Geſandtſchaft bewußt waren, lauter Wonne verbreitet, lauter Herterkeit, ohne alle
Wolken, zu ſehen war. O was fur inbrunſtige, aus der Fulle der zartlichſten Herzen ge—
floſſene, Segenswunſche ſind, mit den Liebesgaben, zugleich den Verungluckten gewidmet
worden! Und mit Erſtaunen, bewunderte ich ſo oft das Gnaden und Liebe volle Zutrauen,
mit welchem mich Bekannte und Unbekannte beehrten, davon nur einigk ſehr wenige Aus—
drucke, als eine Probe, angezeigt, die meiſten und ſtarkſten aber, aus Beſcheidenheit,
billig verſchwiegen worden. Die nahen und entfernten Stadte, Aemter, Gemeinen, Ge—
ſellſchaften, Familien, Perſonen, haben frolockend, bey dem Gottlichen Vergnugen, Un—
gluckliche zu erfreuen, ihre freudige Liebesopfer zugeſertiget. Jene, durch ausnehmende
Wolthatigkeit, ſchon langſt ruhmwurdigſt bekannt gewordene, Geſellſchaft iſt, ſo wie ehe«
deſſen, in jenen Jahren der ſchrecklichen Theurung und Hungersnoth, auch izt unſerm
Zſchorla, ein reicher uberflieſſender Strom des Segens geworden. Nun, o Zſchorla, du
biſt nichtnur mit den anſehnlichſten Gaben, ſondern auch mit viel tauſend Segenswunſchen,
dadurch die Gaben einen unermeßlichen Werth erlanget, beanadiget worden. Auf eine
jede Wolthat iſt der herrlichſte Segen gelegt. Dieſe Wolthater, zugleich auch unſere
machtige und viel geltende Furbitter bey Gott, dieſe verehrenswurdige Werkzeuge der Gott-lichen Erbarmung, dieſe Zierden der Menſchheit und unſerer Zeiten, wie hoch haben ſie
uns geehret, erfreuet, geſegnet und verherrlichet; da dieſe ganz erſtaunliche Mildthatig—
keit, durch die freudigſte Willigkeit, durch die andachtigſten und feyerlichſten Segenswun—
ſche, geadelt undgeheiliget worden. O unendlicher Erbarmer, Du wirſt doch gewiß die—
ſe viel tauſend Wunſche zuerſt, an den liebenswurdigen Wohlthatern, in Erfullung brin—
gen; daß ſie in Zeit und Ewigkeit, geſegnet ſeyn und bleiben. Du wirſt ſie aber auch aufZſchorla ruhen laſſen. Deſſen getroſt ich mich, mit der freudigſten Zuverſicht. Mein
Zſchorla wird demnach geſegnet ſeyn, und ich mit ihm. Ja, mein Gott, Du wirſt auch
mich Deinen Geſegneten bleiben laſſen. Die Wolthater, die Edelſten und Beſten unter
den Menſchen, haben auch mir viel tauſend Segenswunſche gebracht, mich ihrer Furbitte
verſichert, mich in ihr eifrigſtes Gebet eingeſchloſſen. Das kann, das wird, nicht ver—
geblich ſeyn. Ja, gewiß, der Herr denket an uns, und ſegnet uns. Er ſegnet, die den
Herrn furchten, beide klein und gros. Herr, hilf Deinem Volk, und ſegne Dein Erbe,
und weide ſie, und erhohe ſie ewiglich.

 ν



Venrzeichniß der milden Wohlthaten

mit welchen Zſchorla begnädiget
worden;

wie ſolche in den Leipziger Zeitungen bemerket ſind.

ul

J.

ile Nyn. G. Ge H. in Schneebergagefeliget;

12 gr. von M. 2thl. a2o gr. von C. F. H.
on der Freymaurerloge zu den 5Roſen.

12 on a. Domenaus der Nachbarſchaft.
9 on der Stadt Schngebotg.“

12 on den Herren R. Gbr. daſelbſt.

16 on etlichen Gonnern aus Schwarzenberg.

8 on einem Ungenannten S.
20 on einem Ungenannten G.
16 on einer benachdarten Wohlthaterin, dem unmundigen Kinbe.
1 on der Gemeine zuSchlema.

hn Sriesbach.
on Wildbach.

14 on dem Schindleriſchen Blaufarbenwerke.

Die erſte Poſt iſtvon folgenden Contribuenten geſammelt worden.

Bsr. HOPC. uthl. ggr. O. P. C. Bi 8thl. ia gr.
J

gr.  Non 1. im 4uſtenStuckeder Leipziger Zeit.S. 196,

on Lipzlg, durch Furſorge Hin. C.F H. daſelbſt gefämnlet, und durch

—il ulll5 D
r e

als: 10 thl. von J. G.Q. 8thl. 18 gr. von C. G. X. S. St. 5thl. von K. und C.

zthl. von G. A.K. gthl. vonH.und S. 5 thl.von C. R. L. Athl.bori dl. D. und S.
zthl. von W. und L. 3thl. von einem Freunde, 2hl. 20gr. von Di G. und C. 2thl.

20 gr. vonJ.G.R. 2thl. 16gr. vbn E. P. O thl. 1b gr. von S. und H. 2thl.
lsG gr. von Gbr S. athl. 12gi.vonrGbr.M athl.igr.von C. C. S. 2thl. 12 gr.

von J. E.AG. athl. 12gr. von einem Freunde, 2hli 6 gr.von A.W. R. 2 ihl.

von A. W. C. 2thl. von
J J. F. 2ihl. vonJ. J. R. 2thl. vonJ. AS. 2thl. von

F. W. S. 2thl.
von C.A. T. i thl. ggr. vonC. F. E. 1thl. ggr. von J. G. H.

1thl. g gr. von O. und W. 1thl. 8gr. von A.S. 1thl. von P. J. 1thl. von H. E. L.

16gr. von J. M. B. 16gr. von C. L.K. 1a6gr. vounC. C. L. 16 gr. vonM.

No.2. imazſten Stucke der Leipz. Zeit. S.W4a. angezeigt.
c von grosmuthigen Wohlthatern in und auſerhalb Leipzig, durch die Wollobl.
1 Churfurſtl. Sachſ. Zeit. Erpedition in Leipzig uberſendet.

von HrnL. zthl. D. B. athl. 2ogr. De. ithl. Fr. HRS. zthl. von einem lkuge

nannten. 5thl. B. K. 1thl. sgr. ZZZ v. B. athl. von Hrn D. J.F. K. zthl.
S und R, thl.ggr. vom Hrn K. nihl. D. P. C. gthl 12gr. Krin thl. 18 gr.

H. Hl.2thl. von C. F. S. g thl. von einem Landsmann 1ihl. Zgr. Wm. 2 thl.

2ogr. p. poſt. unterA. H. g thl. p. poſt. ſubS J athl. 20 gr. von Hr.J. B.G.
2thl. 2ogr. von Hrn Bdt 16gr. von einem Ungenanten 4thl. 2 gr. desgl. 1ö gr.

p. poſt. ſub P. 2 thl. P. ↄ thl.o ar.von Hrn A. M. S 16gr. vonW. S. A. 1thl.

8gr. vonS. M. L. 2thl. von MdielleW.z thl. von C. W. othl. b

gr. B. 1 thl.

Die



Th g p Die zweyte Poſt haben folgenhe Wohlthater zuſammen gebracht.
Ein Ungenannter16 gr.! ſubP.von H. vthl. Ir. von G. F. R: auhl. 16 gr. vonC. S. Wi 12hl. von, einem Ungenannten5 thl. ſub S. S. S. 2 yhſ.  pon derDresdner Poſt ohne Ramen

i tht.ggr. von daher lub.S. G. O. ts thle tubG. z th.
von Dresden ithl. ggr. von Pirna2 thl. 2ogr. ein Ungenaunter 16 ar. p. poſt.
ſub G. gthl. 12 gr. 1ub F. A. G. 2thl. 2or. ſub M. 1thl.ggr. ohne Namen. vonkeipzig thl. von auswarispr. K.2 th. von Th. i thl. 8gr. von C. 2o thl onne
Namen uhl. von C. G. D.zuB. 2uhli zagr. von der Dresdner Poſtkluſche icEſt t2 thl.2ogr. ein Ungenannttrn ahl. ein Ungenannter.z thl. 20 gr.

No.3. im agſten St. der Leipz. Zeit. S. 238. angezeigt.
3 on Hartenſtein.
1 on. Zwickau.
5 onden Herren R. Gbr. in Leipzig. nlt3 on einem Wollobl. Jntelligenz-Comtoir in Leipzig zugefertigt.
1 on der Gemeine zu Lindenau.

7 on Burkhardsgrun.
1 on Wieſenburg.
.1 on Hederan.

n

on Rechenhauſe.
2 om Herrn Kaufmann S. in Schneeberg.

10 on einem ungenannten Wohlthater fur das unmundige Kind.
on einem Ungenannten aus Schwarzenberg.

on 1. G. von K.
6 om Hrn. CP. zu Leipzig.
9 4 on Markersbach.

21

2 0 on Fr. Te. in Schneeberg.

roo nder benachbarten Herrſchaft Wildenfels, aufVeranlaſſung Sr. Excellenz
des regierenden Reichsgrafen und Herrn zu Solms.

26 chd chhH C.FHur rn  iinn eipzig zugefertigt von D. J. S. D. G.
o nA.J. S.
o nD. G. durch Hrn C. G. H. in Schneeberg ubergeben.

298 5 No. 4. im 57ſten St. der Leipz. Zeit. S. 282. angezeigt.
ros ni ſpecificirten Wohlthatern in und auſerhalb Leipzig, abermals durch dieWollobl. Zeitungs Expedition zu Leipzig

übermacht,als: von Dresden ſub C. E. 2 thl. 2ogr. ſubJ. C. S. athl. ſub D. D. zihl. vonC.
G.i thl. ſub F. ithl. ſub A. C. 1thl 8gr. ohne alles Zeichennthl. ggr. ſub C. A.L. 3 thl. ſub C. T.H. aus Gh. 3 thl. ſubJ. C.G. G. M. i thl. aus F. von D. W. R.2 thl. iögr. ohne Namen 1thl. ggr. ſub v. G. 2 thl. 2o gr. ausFr. von R.n th.ggr.
von F. und S. 2oihl. 16 gr. ſub C. H. fur 3 Bedurftigſte z thl.s gr. ſub C. F. 1 thl.ohne Zeichen5 thl. vonJ. D. F. thl. ggr. von J. C. R. ru thl.g gr. vonJ. CS.2thl. 2oar. ſub H. 1thl. ggr: ſub Ft. C. S. F. 2thl. 2ogr. ohne Zeichen 2thl.
2ogr. ſub M. F.W.n thl. gur. ſubA. N. uthl.g gr. ſub T. und S. 2 thl. oar.von einem Prediger in der Obrrlanſitz 5 th. von G. aus G. 5 thl. Gub E. R.
5 thl. Auio von altem Gelde 3 gr. 52 Thl.
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von 57 Wohlthatern in Bautzen, durch Furſprache Hrn. J. G. Str. zuſam—

men gebracht, und vom Hrn. B. C. Str. in Schneeberg zugefertigt.

als: O. C. P. g thl. A. A. Z. thl. ggr. E. J. 4gr. C. P.Ggr. J. G. H. ithl. ggr.

EC. G. B. thl. v. G. thl. ggr. C. G. Ta thl. ggr. G. J. L. 16gr. J C. G. 16gr.
P. K. 2tbl.i2 gr. A. J. thl.ggr. F. A. C. nthl.ggr. F. A. F. 1nihl. F. G. R.

1thl.ggr B. C. C. nthl.g gr. J. P. thl.sgr. S. 1thl. ggr. G. athl. ggr.
S. 16 gr. S. undS. 16 gr. M. C. K. 1thl. ggr. J. G. L. 16 gr. J. R. 1thl. ggr.
E. H. R. 1thl.8gr.J. G. M. 16 gr. C. E. G. thl. D. T. T. agr. J J. Al i thl.

D. E. O. 16gr. J. C. M. 1thl.ggr. E. W. F uthl.sgr. v. L. nthl.ggr. C. S.
.H. ggr. J. G, R. iögr. CF. R. ögr. J. E. M. ögr. M. Bögr. J. G. S.

12 gr. C. G. S. 8ggr. J. O. 16 gr. Matth. 6, 3. 1b gr. vön W. ßar!? D. V. O.
Agr. etiam 4gr. C. G.17gr. C. G. S. agr. G. F.agr. H. G. B. Agr. Z A.

M. S. 2 gr. J. G. Str.1 thl.
von dem privilegirten Addreß-Comtoir zu Dresden uberſendet.

von Herrn J. M. S. in Dresden, und
von Fr. J. M. S.durch Hrn C. G. H. in Schneeberg zugefertigt.

von C. S. aus Z.
von RE Re aus Leipzig.
von einem ungenannten Wohlthater aus Dresden, an 3 Ducaten, durch Hrn

Fact. B. in Schlema; auſerdem 3 Ducaten im Auerhammer vertheilt.

von der Gemeine zu Neuſtadtel.
von einem Durchreiſenden aus Zoblitz.

an Kaſſenbillets, von G. S. W. in Freyberg.

an einem Kaſſenbillet InGuter Meinung.
von D. S. an 3 Spec. Thlr.

von G. P. an 1 Ducaten.
von JriG. M. aus Pirna.
von einem Unbekannten.
von Hru. P. H. in H.
von H. und C. in Plauen.
von Hrn M. S. aus Freyberg
von Demoiſ.Sophia. Giin.· G. r

ti.
an 8 Ducaten aus Zittau, von J. Z. b. und von S. A. P. 2.
vön Dresben.

Kaſſenbillets, von

der Muſik
und Freundſchaft liebenden Geſellſchaft zu

.J

von à Damen aus J. (Auguſtusburg.

vonR. J. G.
nehſt eiem Pacfet Betten uth. Waſche von dem privilegirten Inteligenz·

Conithirij Aeinzig gugefertiget. 11
22J
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No. 5. n gaſten ct.: ver Leipz.Zeit. S.zu9. bemerktt.
von Wohlthatern ln und auſerhalb Leipzig, abermals durch daſige! Wollobl.

KDeituntsEprpeditivn zugefertigt;
namlich: 1thl. Zgr. von Hin C. F. Th. in Leipzig, 1thl. ggr.ſub C. G. W. in keipzig,

X2 go Thl.
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on Herrn R. K. in Frankenberg.

Transp.
2thl. 12 gr. an einem ſchadhaſtenDueaten, Getren, z thl. von einem Unbekannten
aus Hainichen bey Waldheim, 2thl. 12gr. vonP. D. in Leipzig, 2 thl. von einem
ganz unbekannten in Leipzig, 24 thl. 16 gr. an 4 Stuck Carlsd'r ſub Sl M V.16 gr. von B. und 2 thl. 2o gr.

aneinem Ducaten von N. 2thl. 16 gr. P. J. Auchim Verborgenen giebts gottlich ſchone Pflichten.
1 thl. Etwas weniges aus Llebe venHerz chriſil Willen. 5 thl. von Dresden ſubK. 12thl. 7 gr. G pf. haben gute Her—zen zuElſterwerda durch ihren beſtverdienten Hrn Pfarrer eingeſendet 2tbſ. 12 gt.von Lommatſch ſub C. G. B. athl 20gr. von C. G. B P. in Leipzig, 11 thl. ggr.von C. J. W. an einer goldnen Medaille 4 Ducaten am Werthe, mit der Deviſe:Es denket das Gemuthe ſtets an empfangne Gute.

on der Freymaurerloge Minervain Leipzig.

Querfurt, durch gutige Furſorge des daſigen Hrn. A. V.
J.

1. C. A.

on der Gemeine zu Albernau.
on einem Unbekannten W. G. A. v. S. zu B.
r. Dr. in Bockau.
r. M.
on Leipzig.
on C. G. K. aus Z.

No.6. im Göſten St. der Leipz. Zeit.S. 330. 33i. beſcheinigt.
on Losnitz.

on Langenbach.

a—on Hirſchfeld.
n Herr R. in S. H. H.
n dem hohen Sanitats-Collegio in Dresden durch Hrn F. B. in Schlema,

uberdiß noch 20 thl. inAuerhammer vertheilt.
n Leisnig, durch Hrn G. A. J. S. geſammelt, und. von Hrn A. B. A. S.

durch Hrn P. p. M. T. in Schneeberg ubermacht.
n dem Wollobl. Addreß-Comgoir in Dresden  uberſendet.

11neinigen Wohlthatern in Zeiz, durchHrn Dr B. abgelaſſen.
111n Hrn E. G.. 4 Irt

n Grimma, eingedent des Schutzes Gottes, bey aroſerdleberſchwemmung,
durch Hrn M. S. fre ν.

llnamlich: A. ausK. n2gr. G. F. A. ggr. v. B.
ggr. von Br. 4ihl. G. L.Sl

aagr.
1

Boe. 16 gr.Be.a gr. Cugr. L. Cgsr. Digar. D. gar. Enn thl. Kzar.—Qeeneee.
uν ir. o. O. J2ar. J. ihi. G.G.J.  ihtl. K.5 thl. A. R.2ihl. K. 16 gr. K. 16gr. Lenagi.E rahl.git!

Mi2thl 2ogr Muthl 8Nagt. RiGgr.. R. ggr. quren ge. Hiuli 16gr. geſammelt. K.
W.

S. nthy. gar.gr

S:ggr! S.E. S. 12 gt. B. G. S. iſtSirsgr SIgt EFS ggr MiE
s88 Aathlgor Gih 12859 Thl.

ES guri s. A. S. 4gr. J. F. S.h ar. J. M. S.agr. u. aagr. zZ.ix thl. Zgr.
4o. 16gr. C. J. W. ggr. von Undekannten r. l. it.
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vom Hrn Paſt. S. in
voinP. burch HrnRaskoin Leiprig

zügefertiget.als endliche Entſcheidung eines Grosmuthsſtreits 2 junger Damen in Schwe
von Hrin Anton. Tizz. in Como, und Hrin Pietro. A. Salt.in Mailand, durch

Hrn Pen. M. T. in Schneeberg—
ro die

Gemeine zu Vielau, Schonburgiſchen Anutheils.

uOberhaſul.
n Niederhaful.

J

Transp:.

an5 bouisdor von der Freymaurerloge Amalia zu Weimar.
zugleich vom Wollobl. Jutelligenz Cointvir in Leipzig uberſendet.

12

No.7. im Goyſten St. der Leipz. Zeit. Seit. 348. angezeigt.
von

der. Wollobl. Churf. Zeitungs. Erpedition in Leipzig abermals uberſendet,

atknt udchmals von H.Ken thl. Eine kleine Kirchfart zu Gleißberg bey Noſſen hat
z5

thl.
gar. avf. zugrfertigt, von Pirnu dub S. anKaſſenbilleth z thl. an einen Ducaten
ſub G. S. alſo 2 thl. 20 gr. von verſchiedenen Wohlthatern dutch Hrn Kaſtenvorſte

2 herWeitzzuHain ag  chl. gigr.geſammelt, welche im 7ſſten Stuck der Leipz. Zeit.

Atdg. ſub v. Bian Kaſſenbillets tothl. ſubO. S. 2ihl. 2o gr.
von 3 bekannten. Wohlthatern, Herren J.G. S. J. C.S. C. G. S.
von einem Unbekannteitan Hrn H. in Leipzig, mit der Nurnberger Poſt von

dvdein Woilobl. JntrlligenzComtoir uberſendet.

vonderGemelnezuHundeshubel.
von der Gemeitzezu Bockau.
vonder Gemeine zu Bockwa.
von der Gemeinezu Oberhohndorf.
von'ber Gemeine zu Schedewitz.
von Hrn J. G. H. S! und E. inGlauucha, durch HrnC. G. H. in Schneeberg.
von der Gemeinezu Schonheide,n davon 10 thl. dem Auerhammer beſtimint.

2 11 No. g. im 7gqſten St. der Leipz. Zeit. S. ao6b.
in 2 Avertiſſements angezeigt.

von C gt: in Leipzia! hakte ſchon ini ö aſten Stucke angemerkt werden ſollen?

von Hrn K. H. v. Enin Prn
 durch.

Pauſitzvon;Th. und.P. S. durch Hrn C. H. S. P.
 von einem ganz kngenamten; wetcher eine Thrane von dem Auge eines jeden

r ſeiner utiglucklichen Mitbruber abzutrocknen wunſchet.

von dbem Hochlobl. Jntelligenz- Comtoir uberſendet.
von Eih.an einen; Ducaten fur.die hinterl. Waiſe.
an a Carolins;nusGotha, von Wohlthatern, die verborgen bleiben wollon

u Roſenthal.

28 228
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och von Hundeshubel, auswarts geſammelte Beyſteuer.

*bvon Dippolbiawatdeddurch Bru Ar.MN. Al hgeſammelt?“ eedie Contithuemenr findil A. Setgrgahlertz?E.L. rthl. ggr E Z ibtgr
iHeerg

grW. F. R. gg E.Oi.Lahl.ggt... von ganz Ungenanntenigzhl. und a thl. ggr.J.G.L. uthl. ggr. J. F. A. S. 1thl.ggr. S von  2thl 12ßr vonB thlJ 21

8gr. H. A.
v. W. rögr.J. Geen ggra J. E.S. 2griJG.J. 2 gr. G G.

4 gr. C. D. K. Zgn Ha.FiCnnaBr. D. G. V. Agr. E. Q. M. 4gr. J. B.W.
12 gr. W.J.L. in Geb. 8 an B. Z. inH.2at.B.

von Oederan durch Hrn P M. a.

2o ar. Hr S. F. 1thl. HrK. F. 1thl. ggr. Hr.K.F. 2thl. Hr P. F. 1thl. HrA. V. H. 2ihl. 2o gr.Hr. B.Henn thl. g gr. Hr. St. P. H. 16 gr. Hr. E. W. 1 grCat. P. ggr.Hr. G. F.S. Bgr.Fr. A. G. Aan.P. H.  1hl. J. C. H. Agr. BG.16gt.G. S. K. 12 gr. Hr. M Paterund Sahu; 12gr Hr.ChK. 49 GGr.1dJr. G. MK. abgr,Hr. St. B. 16 gr. Hr. C. Vd. agi. Becker,
2gr. E. G. R.

agr. E.W. Aur. Bite. 2gr.J.g J. hr: Hr. S. Agt. G. ins. Agr. J. C. M.8gr. Hr Gaſt.B. 1 thl. einUngenannter!
on der Wollobl. Zeitungs-Erpedition abermals uberſendet,

namlich 3 thl. von J. D. F. in Leipzig/ 2thl. von der Gemeine zu Delitz, 1thl.8ggr.
von Meiſen durch Hrn A. inZeipzig. a1 thl. won.E.Hochlobl. Expedition der Jugendzeitung zu Deſſau, von eintigen guten Kindern, als: 5thl. aus Erfurt, 2thl.

on einem treuen Landsmann in Dresden geſaminlet; namlich z thl. an Käſſen-

billetsvonG. v.G. 8 gr. von W. ggt. von S. Bgr. von K.

reinem Ducaten von Hrn. M. B-K. Fr. B. Oe. J. unweit Altenburg, fur
das hinterlaſſene unmunbige Kind.

n alter Gnlden von J. W. R. aus Leipzig
J

.r. i

No.9. im ioten St. der Lepz.Zeit. S. 575angezeigt.
Dresden, durch ein Concert zuſammen gebracht, undiwonHrn uberſen

ſendet, dabey 63 thl. an Kuſſenbillets. eere Stadt Annaberg,un Sr. Ercell. de rn geh. Rath, Grafen zu Solms
Roßwein, durch einen. Menſchenfreund geſammaolt. Gugefertiget.

s Amt Grunhain;
namlich: Grunhain 7 thl. g gn z pf. Elterlein z thl. 1ögr. Schlettau

7 thl. zgr. 1pf.Zwonitz 9thl. 4 gr.
manusdorf 4 thl. 11 gr. 3pf. Koönlgswallde 3 thl. 16 gr.

b pf.Schwarzdach 3 thl.
Sehma 2 thl. Gablenz2 thl. Wildenau chl. 12 gr. Kranzal 2 ihl. g gr. gpt. Dorfel thl. 2ogr. Stahlberg 1thl. Waſchleiter 15gr. 4pf. Kuhheide 2 thl.ö gr.Pfaffenhainzthl. 2 gr. 1pf. Ueſprung 2thl.

n dem Amte Zwickau mit Werdau;

352
als: 20thl. von den unmittelbaren Dorfſchaften des Amtes Zwickau, u. 12 thl. des Am

tes Werdau; ferner ithl.gar. vonB. 16 gr. von H. 8 gr von Str. g gr. von Q. i16 gr,
vonK. ggr. von St. ggr. vonR. ggr. von Kr. 4 gr. von V. 4gr von 2. ögr. von S6 gr. von R. und g thl. g gr. von einem Ehepaar u. deſſen Kindern z352 Thli



Transp.
von Kirchberg. Z

e

von Hrn J. D. S in Leipzig, durch JrC. J. in Kirchberg.

von einem Hen v. S.
von rĩuein Unlgenannten, ausKrandorf, bey Schwarzenberg.

von Dr E. in Ehitenfriedersborf. t

vbniernre. Str. P. prilzu ·Ri büch Hrn M. Tr. P. pr. zu Schneeberg.

1
Vierdlieth  kriufuetrh Veranlaſſungder Sehrift: Trauerſeenein Zſchorla betitelt?

als: 12 thl. 12 gr. durch Hrn Rasko in Leipzig, 3 thl. 7 gr. durch Hrn Major von St.
in Chemnitz, 19thl. 13 gr. 4pf. durch.rn Cant. T. in Hobenſtein, 71 thl. von eini

 gen gutherajgen Einwohnerwin Frepberg, 5 thl. durch Hrn Dokt. L. in Freyberg,
2,4 ihl. pon Eibenuock durch Rad. St. und Orn L. Z. und z9 thl. 20 gr. gpf. durch den

 HrnKreranntintinin Schiharzenberg; dazu Kroötendorf24thl. 13 gr. 4pf. nam
lich 10 thl. von Hrn Schr ſen. mit eingeſchloſſen, is ihl. g gr. Ober-Unter-und

Hammer-Unterwieſenthal, 6 thl. ig gr. gpf. Neudorf, 4thl. 22 gr. Grunſtadtel,
T thl.4gr. gpf.Großpodhle, bipgetragen.

No. 1o. ini io7ten St. der Leipz. Zeit. S.598. angezeigt.

durchdie Wollabl Zeltuiigs- Eypebitibmzju Leipzig abermals zugefertiget.

als: 5 thl. voncänem nnbekunnten Wohlthater K. 5thl. 22 gr. von verkauften Schrif
ten, zum Beſten derVerungluckten,tg gr. haben noch 2 Abkaufer bepgefugt,

2. 2 2r. vonG.Herh. inLeipzigain
von verſchiedenen Ortſchaften des Amtes Wieſenburg. oe

an ehalb. Mardor von H. Bergr. Tr. juM. in Bareut: durch. N.P. pr. M. Tr. zu Schn.

vdn der Gemeinezu Lauter, welche deu Verungluckten zu
Aue eben ſo viel zugeſtellet

aberthals von Oederan, durch Hrn. P. M. Fr.alsn thl. Hr. Wonnb gr. Hr. H. ab gi. u.K. S. 16 gr. Hr. C. F. 16 gr. Mr. F.
iögt. Hr G. B. i6gr. G. Vater und Sohn, ggr.M. C. S. 8gr. Fi.S. ggr. H.

inG.gar. Hr. Thrĩn G. Zgri Hr. N. ggr. Sch. ggr. S. G. F. 6tgr. L. F. M.
6 ar. T.H. Ggr.A. S. 6 gr. TW. 4 gr. T. St. agr.

G. Tr. 2 ar. G.inBr. 2gt.G. H.

von ded Gemiine ju Zettlitzbey Nochlit..duirch Hen p. nt S.
von der Kirchfarth zu Kreiſcha, bep Dresden, durch Hrn P. C. G. K.

namlich: 1thl. 17 gr. von Oberkreiſcha, 1 thl.q pf von Niederkreiſcha, 1thl. 11 gr.ß pf
aus dem Zehiſter Antheil, 22 gr. Hpf. von Hernisdorf, 2thl. 11 gr. von Lungnitz,
18 gr. von Witgendorf, 16gr.b pfe von Saidr, uthl. 4gr. 6 pf. von Gomſen,
18 gr.  pf. von Kautſch, 1 thl. Agt. von C. G. K P. 16gr. von W. E. F. V.

No. ir. im adenSt. der Lripg.Zeit. S. 635. bemerket.

von Hrn A. F. G. B. in Ritterkürun, durch Hrn K G. in Schneeberg.
noch von B. und C. W. J. Et. inOederam.

von Friedersdorf am Queis, 2. Ducaten, durch Hrn F. C. D. von verſchie—

denen mitleidenden Menſchenfreunden, geſammelt.
noch von der 2ten Auflgge der: Rede: Trauerſcene.in Zſchorla betitelt;

ada uberdiß nochio thl. 21 zyt. gpf. an einen ebenfalls verungluckten Muller in Aue
rbdergeben worden ſind; jufümmen iz ihl.21 gr. gpf. nach Abzug der Druck und

21 andern Koſten, von
verſchiedenen Theilnehmern, eingrgangen.

6Thl.S



Transp. q. it:. usô——
t,aus der Jugendzeitunas-Erpedition zuDeſſat.

von Kulitſch; Anter Bend Ante Wieſeiiburg.—eeetNo.12.im iggſten St, der Leipz. Jeil. S. Sgoʒ gndezeint.
aus der entfernten Stadt driga, n ErJugandgrizingseErpediof zu Deſſeu

von- einem  unbekannten Menſchenftannde und xondemſelben durch die
Churfurſil. Sachßl. wollbl. Zeitungs Eryahttian eudeipgig uberſendet.

von Joh. Ge. St. mitSchw. 2 er :2'anoch aus dem Amte Grunhainu
cl D poltis d ch  guſ H AQ11 no) von ip wane, ur gutige rotge rn  .M. A.

H.

8 noch ausGeimina, durch liebreiche Bemuhung Herrn D. M. S.geſammelt,

als? 2thi. ia gr. S. ögr. J. geogr. G. 6 gi..bon einen Hammerarrbeiter. —eeoooododoiei44

vonG. F. W. aus Dresden, fur junge Waiſen unter r2. Jahren.

Nox3. im1aoſtenSt. der Leipz. Zeit.S. 767. bemerkt.
vonder Stadt Chemnitz, uberdas, was von einzelnen Wohlthatern uberſendet iſt.

2 18  von Hrn. J. G. E. daſelbſt, an
3 halben Souverainsd'or.

5 Herr.C. v. S. uber die ſchon erhaltene10 thl.

ijn

14111

No.14.im i7oſten St. der Leipz. Zeit. S. o1 J beſcheinigt.
von einem, Wollobl.Jntelligenz Coĩntoix zu Leipzig uberſendet.

Noas. im 2i9ten GSteder Leipz. Zeit. S. 1184. bemerkt.
von einem grosmuthigen Wohlthater, und von gilt geſinnten Amtsunterthanen.

von derSchrift: die gute Sache der Schneeberger Aerzte, betittelt.

Die ganze Summe 3420 Thlr. 2Pf.
No. 1. im Arſten Stuckder Leipziget Zeituung Seite 196.

beſcheiniget.

Vo. 2. im 43ſten Stucke S. 204.
No. 3. im aqſten Stücke S. 238.

124No. 4. im 57ſtin: Stucke G. 282.No. 5. im Gaſten Gtucke S. 319.
No. 6. im ööſten Stucke S. 330.
No. 7. im bqſten StuckeS. 348.Vo. 8. im 79ſten Stücke S. gob.

in ·2. Avertiſfementẽ.

Vo. 9. im toten ·Stutke G. 5. i

No. 1it. im r1aden Stucke S. 35.
Vo. 10. im io7oen Stucke Ej.5g8
Vo. 12. im 1agſten Stuck S. uhoVo. 13. im 14oſten Stucke S. 762.
Vo. 14. in i7oſten Stucke S. qui.
Vo. 15. im219den Stuck Se 1184
von einer goldenen Medaille, 4 Dueatenam Werthe, No.5.

in daſten Stucke der

Wkeipz. Zeit. bemerket; fur rn thl. Zor. gerechnet, welche ein groönnhiger Rohl
tbater fur 12 thl. ausgewechſelt hat.

cc —νσ



tehende Wolthaten ſind, unter der hohen Aufſicht und Lei—

Sr. Excellenz, des Herrn geheimen Raths und Landshaupt—

manns, Grafen zu Solms, in 8. verſchiedenen Vertheilungen,

an folgende Perſonen gelanget.

IEi—lIIes

J

J

l

t

111

1.) Noah Georgi. Teſtor
2.) Fr. D. Boſin. Friedrich Ludwig
3.) Samuel Friedrich Schurer.
4.) Chriſtian Gottlob Pechſtein. Graf zu Solms.
5.) Johann Heinrich Bauer.

6.) Johann Gottlieb Fiſcher und Conſort.
J

7.) Adam Friedrich Heinz.

8.) Johann Daniel Freytag.
9.) Gabriel Heinz.

10.) Chriſtian Heinz..
11.) Chriſtian Glaſer und  Conſort.
12.) Johann Georg Rosner.
13.) Johann Gottlieb Glaſer.

14.) Johann Auguſt Weis.
15.) Johann Gottlieb Schmid.
16.) Johann Chrenreich Georgi.—
i 7.) Johann Ernſt Baumann.
18.) Johann Friedrich Lorenz.

19) Johann Gottfried Matthaſ. Erben.
20.) Johann Georg Baumann.
21. Chriſtian Philipp Bauer.
22.) Chriſtian Friedrich Matthas.
235 Johann Gottlob Glaſer.

24.) Gottlob Friedrich Los.

25.) Johann Chriſtian Heidel.

26.) Chriſtian Bauer.
27.) Johann Ferdinand

Leonhard.

28.) Chriſtian Bauers Erben.

29.) Johann Chriſtian Leonhard ſen,
30o.) Johann Chriſtian Leonhard jun.
3i.) Johann Georg Bauer.

32.) Chriſtian Nathanael Loos.

8 33.) Johann Gottlieb Vogts Erben.

de tosz Thlr.
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3.) Chriſtian Friedrich Georgi.

Transp.
34.) Johann Chriſtian Vogt.
35. Johann Gottlieb Beyer.
36.) Johann Gottlieb Schwozer.
37.) Chriſtian Gottlieb Baumann.
38.) Johann Georg Kolditz.
39.5 Deſſen Tochter, die an einem Baume wunderbarlich erhalten wörden.
40.) Johann Ferdinand Peuſchel.

41.) Chriſtian Friedrich Zierold.

42.) Chriſtian Carl Bauer.
43.) Johann Gottlieb Bauer.
44.) Johann Benjamin Hochmuth.
45.) Johanna Juliana Liebholdin.
46.) Johann Auguſt Hofmann.
47.) Johann Gottlieb Leonhard.
48.) Johann Gottreich Grunert.
a49.) Johann Chriſtian Falkner.
50.) Johann Gottlieb Bachmann.
51.) Johann Gottlieb Falkners Erben.
52.) Johann Gottlieb Pommer. uule 0

539 Johann Chriſtian Klotzer.
54.) Karl Friedrich Lorenz.
55.) Karl Wilhelm Baumgartel.
56.) Auguſta Johanna Rebentroſtin.
57.) Johanna Suſanna Schottin.
58.) Johann Adam Georgi.
59.) Noah Georgi.
öbo.) Gottlob Friedrich Glaſer.

61.) Chriſtian Gottlob Georgi.
62.) Chriſtian Gottlob Taudenhan.
63.) Johann Michael Maidorns hinterlaſſenes unmundiges Kinb, welches

Aeltern, Geſchwiſter, Haus und Alles verloren hat.
64.) Johann Daniel Leonhard und Conſort.
65.) Johann Gottlieb Meirner.
66.) Georg Gottfried Suß.
67.) Johann David Georgi. ĩe

6s8.) Johann Gottlieb Hochmuth.

9.) Chriſtian Friedrich Lorenz und Conſort.

o.) Johann Michael Georgi.
1.) Johann Gottlob Pommer.

2.) Johann Gottlieb Darſel.

2388 Thlr.



Transp.
74.) Johann Gabriel Maidorn.
75.) Johann Daniel Leonhard.
76.) Johann Benjamin Vogt.
77.) Johann Gottſried Kolditz.

78.) Chriſtoph Muller.
79.)Johann Gottlieb-Pommers Erben.
8o.) Johann Valentin Pommer.
81.) Johann David Wagner.
82.) Johann Ehrenreich Fichtner.
83.) Roſina Maria Fiſcherin Witwe.
84.) Daniel Leonhard.
85.) Johann Daniel Glaſer.
86.) Johann Georg Glaſer.
87.) Chriſtian Traugott Bauer.
88.) Die Gebruder Sack.
89.) Chriſtian Gottlob Georgi ſuper.
90o.) Johann Chriſtoph Trommer.
91.) David Heinrich Glaſer.
92.) Johanna Sophia Georgin W.
93.) Adam Friedrich Heidel.
94.) Roſina Maria Heidelin W.
95.) Chriſtiana Sophia Heidelin.
96.) Johanna Roſina Leonhardin W.
97.) Johann Chriſtian Schramm.
98.) Anna Suſanna Baumgartelin W.
99.) Suſanna Freytagin W.
1oo.) Johann Chriſtian Georgi W.
101.) Sophia Helbigin.
102.) Sophia Juliana Looſin.
roz.) Chriſtiana Dorothea Rehmin.
104.) Concordia Looſin.

105.) Chriſtiana Gottliebe Seifertin.
106.) Chriſtoph Heinrich Georgi.
107.) Johann Peter Rosner.
108.) Concordia Georgin.

109.) Gotthard Knauer.
110.) Auguſt Heinrich Glaſer.
111.) Johann Gottlieb Kramers W.
112.) Maria Luiſe Schulzin.
113.) Chriſt. Doroth. Schulzin u. Schweſter.
t14.) Johann Chriſtian Muller.
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115.) Chriſtoph Seifert.
116.) Johann Sigismund Meirner.
117.) Johann Chriſtian Georgi.

118.) Johanna Chriſtiana Teubnerin.

119.) Johanna Chriſtliebe Beyerin.
120.) Johann Chriſtoph Becher.
121.) Johann David Dorfelt.
122.) Johann Engelhard Seifert.
123.) Johann Gottlieb Muller ſen.
124.) Johann Gottlieb Muller jun.
125.) Johann Chriſtoph Lang.

126.) Johanna Sophia Georgin W.
127.) Maria Regina Baumannin W.
128.) Engelhard MullersW.
129.) Johann Gottlieb Vogt.
130.) Chriſtian Grunerts W.
131.) Johann Gottlieb Trillitſch.
132.) Chriſtian Friedrich Bretſchneider.

133.) Chriſtian Heinrich Meyer.
134.) Andreas Troger. J

135.) Chriſtian Gottlob Speerſchneider.
136.) Johann Gottlieb Schleſier.
137.) Johanna Chriſtliebe Ebertin.
138.) Johanna Dorothea Drechslerin.
139.) Chriſtoph Muhlmann.
140. Johann Gottlieb Bauer luüper.
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141.) Johanna Chriſtliebe Weiſin W.
142.) Roſina Maria Fiſcherin.
143.) Johann Heinrich Glaſer.
144.) Ehrenfried Heinrich Vogt.
145.) Roſina Pommerin.
146.) Johann Gottfried Schramm.
147.) Johann GottliebGeorgi.
148.) Maria Magdalena Heſſin.
149.) Chriſtian Gottlob Loos.

150.) Karl Friedrich Georgi.
151.) Chriſtian Ernſt Wild.
152) Suſanna Zehin.

153. Maria Regina Vogtin W.
154.) Barbara Regina Schrammin W.
155.) Suſanna Regina Ottin.
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Transp.
156.) Johann Gottlieb Beyer.

157.) Johann Benjamin Matthas.

158.) Johann Daniel Ehrenfried Matthas.
159.) Johann Heinrich Schmid.

160, Suſanna; Regina Looſin W.
161.) Gottlieb Lauter.

162.) Chriſtina Weigeltin W.
163.) Gotthard Georgi.
164.) Johann Heinrich Heinzens W.
165.) Johann Friedrich Unger und Conſort, Menſchenretter nebſt folgenden

1669 Johann Gottlieb Reich.

167.) Jehann Zacharias Georgi.

168.) Karl Friedrich Georgi.
169.) Karl Heinrich. Kolditz und Eonſort.
170.) Falkner und z. Conſorten.

171.) Roſina Halin und, Conſortin.

172.). Jobaun Georg Martin.
173 Ausgeſetztes Schulgeld.

174.) Die hieſigr Kirche, In Wiederherſtellung der zerriſſenen Pfarrwie
ſen iio des. Währs c. Zuſchuß.

175 Die hienge Gemein zu Wiederherſtellung der Commungebaude,

Straſen, Brucken ec.
Zuſchuß.

176.) Die Verungluckten zuAue und im Auerhammer; welche fur dieſe

und andere unmittelbar uberſendete Liebesgaben, ihren Woltha—

tern, in demuthigſter Dankbarkeit, die Fulle alles Segens erbitten.

1779 Poſtgeld, Briefträger und anderweitiges Botenlohn, wie ſolches durch

Qui:“mgen glaubwurdig dargethan und bewieſen wird.
178.) Anderweitiger Aufwand der Gemeine, zum Beſten der Verungluck—

ten, laut Quittungen,
179.) Druckerkoſten c. fur dieſe Schrift, 20oo Stuck.

180.) noch vorhanden; welche Summe, aus wichtigen Urſachen, nach

hohem- Ernieſſen Sr. Excellenz, des Herrn Grafen zu Solms,
nogch zuruck behalten worden, und, unter Dero hohen Aufſicht,

aufs Sorgfatigſte, zun Biẽſten der Verungluckten, angewen-
det und vertheilen werden ſolleg

Zir den eingegangenen Wolthaten kommen noch 5. Thlr. von der nach der
Ueberſchwemmung gehaltenen und gedruckten' Predigt; die nach Ab—

Zzug der Koſten, ubrig geblieben ſind; da man viele Exemplare den

Wolthatern, Gonnern und Freunden, billiger maſen, als ein kleines

Geſchenk, uberlaſſen hat.
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—a vorſtehendes Verzeichniß heute, an untergeſetztem Tage, von ſamt—

lichen Empfangern fur richtig anerkaunt worden; als wird ſolches hiermit
Gerichts wegen atteſtiret, und dieſes, nebſt

des Herrn Trankſteuer-Revi—
ſors Sonntag, als welcher hiezu gezogen worden, eigenhandiger Unter—

ſchrift, verſichert. Zſchorla, am 20. Febr. 1784.

Chriſtian Heinrich Muller,
Richter.

Adam Hbeinrich Rosner, uund

Johann Chriſtian Klotzer,
Gerichtsbeyſitzer.
να

2 J— .n EEhriſtian Gotilsb Pechſtein, und

Ehriſtian Gottlob Leonhard,
Gemeinevorſteher.

Auguſt Gotthelf Sonntag.

t
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JEinige Deuckfehler ſind zu verbeſſern.
IIII

Z. B. Seite 3. Lin. 4. ſoll flehen gerechtfertiget. S. J. L. 1g. Mitleids. S. 9. 24.
tiefſter. S. 10. L. 11. wolthatigen. G. 13. L. 12. fortdauernder und L. 16. wurden. Ju
Verzeichniß der Wolthaten S. 4. aus Querfurt, Hr. A. V. J. L. C. K.
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 bauerhafter Ungluckstag, Tag der Weh- und Jammerklagen
Tag der Trubſal und der Angſt, ſchrecklichſter von unſern Tagen;

Als die Flut von grimmgen Waſſern uber Zſchorla's Aue floß,

Und, zur traurigſten Verwuſtung, zur Vertilgung, ſich ergoß.
Jn der beſten Sicherheit, da man an kein Leid gedachte,
Da der ſchonſte Wintertag, alles froh und freudig machte,

Bey der ſanften Windesſtille, bey der Sonnen hellſtem Schein,
Brach, zu deſto mehr Entſetzen, unſer Ungluck ſchnell herein.

Mit Erſtaunen, horten wir erſt ein ungewohntes Sauſen;
Aber bald verkehrte ſichs in ein furchterliches Brauſeu.

Und, in einem Augenblicke, walzte ſich, mit Grimm und Wut,
Ueber dich, o armes Zſchorla, Bergen gleich, die hochſte Flut.

Wer vermag, nach Wurdigkeit und in gnugſam ſtarken Bildern,
Zſchorla, deinen Ungluckstag darzuſtellen und zu ſchibbern:

Hauſer, die wie Schiffe ſchwammen, ſturzten nun mit Krachen ein:
Und die ſtille Luft ertonte, vdn dem Angſt und Jammerſchreyn.

O der Schreckens volle Tag, det nicht nur Verwuſtung brachte,
Sondern, als ein Tag des Zorus, Leichen uber Leichen machte.

Noch entſetzlich im Erinnern; noch erbepet unſer Herz,
Und die ganze Seele ſchaudert. Es verneut ſich unſer Schmerz

Groſer und Unendlicher, gros im Strafen und Betruben;
Doch auch ganz unendlich gros, im Erbarmen und im Lieben.

Zſchorla ſollt ein Beyſpiel werden. Durch die Strafen deiner Hand,
Aber auch durch dein Erbarmen, wird es in der Welt bekannt.

Ja die Welt hat, Mitleids voll, Hand und Herzen aufgeſchloſſen.
Segensſtrome haben ſich, Zſchorla, 'uber dich ergoſſen.

Hatten tauſend Jammerthkanendeine wuſte Flur benezt:
Nun ſo hat auch dein Erbarmer dich mit Troſt und Heil ergozt.

Richt ein Denk und Dankmaal auf;, welches keine Zeit verſtoret.
Denk an Gottes Gut und Ernſt. Da die Fluten dich verheeret.

Hat Gott Wunder der Erbarmung, die kein Mund ausruhmen kann,
Die uns in Erſtaunen ſetzen, Gnadenreichan dir gethan.

Dir, o Grosmuths volle Welt, muſſen unſre Lieder klingen.
O was konnen wir fur Dank ſolchem Mitleid wurdig bringen.

Tauſend tauſend Segenswunſche, fur ſo groſe Zartlichkeit,
Jhr vortrefflichen Erbarmer, werden euch hiemit geweiht.

Segen muſſe Stromen weis uber eure Hauſer ſlieſſen!
Heil, das nimmermehr, verſiegt, muſſe ſich auf euch ergieſſen.

Nie vergeß ich dieſe Großmuth, welche mich ſo oft entzuckt.

Stets verehrich das Vertrauen, das mich oft im Leid erquickt.

Zum



Zum neuen Jahre 1784.

O nun veifloßues Jahr, das unter unſern Jahren,
Sich ausgezeichnet hat: was haben wir erfahren;

O was fur Jammer war, in deiner Schoos, verhullt;

Da die Erinnerung uns noch mit Schreck erfullt!

O ſchauerhafter Tag, dem Wehmuths volle Klage

Noch oft ertonen wird; o ſchrecklichſter der Tage,

Als jene grimmge Flut ganz
unaufhaltbar floß.

Und, zur Verſtorung, ſich, auf unſre Flur, ergoß.

Jhr achtzehn Leichen, ihr ſchwebt noch vor unſern Blicken.

Euch mußte dieſe Flut ſo ſchnell von
hinnen rucken.

Ach eure Todesangſt, ach euer Jammerſchreyn,

Ach eure Sterbensqual wird unvergeßlich ſeyn.

Nun, du Erbarmer, warſt doch ihren armen Seelen

Auch mit Erbarmung nah! Und mußten ſie ſich aualen,

Da ſie der ſchnelle Tod ſo jammerlich hinriß;

Warſt Du nicht, Gott, ihr Licht, in ſchwarzſter Finſterniß?

Die Fluten muſſen auch, als auf Elias Wagen,

Die Seelen, die Gott liebt, hinauf gen Himmel tragen.

Sie laufen glucklich ein, aus aller Angſt entruckt,

Jm Hafen ſelger Luſt, die ewiglich entzuckt.

O Ewiger, Du haſt ein Hartes uns erzeiget.

Doch Dein Erbarmen hat ſich auch zu uns geneiget.

Die Mitleids volle Welt, die in Erſtaunen ſezt,

Hat uns durch Mildigkeit, getroſtet, hoch ergöozt.

Mit Wehmuths vollem Geiſt, mit Thranen und mit Gegen,

Die unſer ganzes Herz zum Preis und Dank bewegen,

Hat ſie, o
Zſchorla, dir die Gaben dargebracht.

Wie herrlich hat dein Gott, im Ungluck, dich gemacht.

Die Segenswunſche wird Gott erſt an ihr erfullen,

Doch werden ſie gewiß auch unſern Jammer ſtillen.

Auf uns wird fernerhin noch Heil und Segen ruhn.
Nach dem Betruben wirb der Herr uns Gutes thun.

Hie eine neue Zeit, die unſer Heil verneuet,

Die uns, mit neuer Kraft, mit neuem Troſt, erfreuet;

Die, nach ſo vieler Angſt, mit Hofnung uns eraquickt,

Da unſer Glaubensaug in neue Wonne blickt.

Nun, Vater, Sohn und Geiſt, wir fallen vor dir nieder;

Dir dem Dreyeinigen, ertonen unſre Lieder.

„Du, Quell, der nie verſiegt, von dir ſtromt neues Heil

Jn Zeit und Ewigkeit verbleibſt Du unſer Theil.

e
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